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  klamezeile 1, Guiden, in Deutſchland 0,30 und 150 Gold 
wark. Äbomements⸗ und Inſeratenaufträge in Polen 

o⸗ dem Danzider Tageskurs 
  Nr. 191 Sonnabend, den 16. Auguft 1924 

Schwarz⸗weiß⸗rote Kriegshetze in Damzig. 
Ungeheuerliche Schmähungen des Völkerbundes durch die maßgebende Senatspartei. 

Danzig, den 16. Auguſt 1924. E. L. 

iſt Tatſache, daß das deutſche Volk während des Welt⸗ 

faſt ohne Freunde daſtand. Schuld daran trugen die 
Großſprechereien des Hohenzollernnarren auf dem Kaiſer⸗ 
ühron, der mit ſeinen Hunneureden und ſeiner „gepanzerten 
Fauſt“ in der ganzen Welt den Eindruck erweckt hat, als 
wenn Deutſchland nur auf den Augenblick warte, um über 
die andern Völker herzufallen und eine Weltherrſchaft der 
Hohrnzollern aufszurichten. Wie hoch ſteht nicht ſelbſt der 
leßte Ruffenzar über Wilhelm II., der ſich zu den Akten über 
das Haager Schiedsgericht folgende wenig majeſtätiſche Rand⸗ 
benerkung leiſtete: 

Ich habe in Wiesbaden verſprochen, dem Zaren zu einer 
befriedigenden Löſung meine Hilfe angedeihen zu laſſen. 
Damit er ſich nicht blamiere, ſtimme ich dem Unſinn zut 
Aber werde in meiner Praxis auch für ſpäter mich nur auf 
Guytt und mein ſcharfes Schwert verlaſſen und berufen. 
Und ich ſch. . . auf die ganzen Beſchlüſſe T. 
Die Herrſchaft des Hohenzollernnarren iſt heute erledigt. 

Dennoch aber fällt es dem deutſchen Volk außerordentlich 
ichwer, ſich neue Freundſchaft in der Welt zu erwerben. 
Schuld daran trägt das deutſche Bürgertum, das ſich mit 
inigen größenwahnfinnigen Generälen an der Spitze in der 

Wortſetzung der wilhelminiſchen patriotiſchen Radanpoſen ge⸗ 
fällt. In gewiſſer Beziehung ſind die jetzigen nationaliſti⸗ 
ſjchen Paraden noch zehnmal gefährlicher als die Drohreden 
Wilhbelms, die ſich immerhin nur in allgemeinen Redens⸗ 

berwcgaten, während bei den jetzigen patriotiſchen 
ſkücken ganz unverhüllt der Revanchekrieg gefordert 

hrend wir aber die Verhältniſſe im Reich nur als 
te Zus haben wir ein 

   

  

    

    

    

     

  

    

   
   

  

  

cthauer verfolgen können, 
0 Intereſſe daran, daß ſich dieſe deutſchnationale Kriegs⸗ 
hetze nicht auch in unſerm Freiſtaat allzu ſehr austobt. 

Zurzeit li-sen in Danzig die Berhältniſſe allerdings ſo, 
vor einem halben Jahre im Reich lagen, ehe 

Reichsbanner Schwarzrotgold für Republik, 
und Völkerverſtändigung kraftvoll einſetzte. 

    

  

  

  

   
    
Demokretie ů 
Vorher aber vbeberrſchten die Hitlergardiſten mit ihren Mord⸗ 
taten, Stinkbomben, Veriammlungsſprengungen, Preffehetzen, 
ichm weiß⸗roten Fahnenrummeln 

Demonitrationen das Feld. Dasſelbe erleben wir 
ch in Danzig. Man halte ſich nur einmal die 
er letzten Wochen vor Aucen. In der zu Ehren 

lLenen d veranſtalteſet Qutdde⸗Ver⸗ 
fammlung wir'd⸗ er Redakteir Stinkbomben, 
meil er von der von vredigten Völkerverſtändigung 

f wiſſen will. benwerfer war bei ruch 
des Krieg⸗ ie bürgerliche Prefe Dan⸗ 
ü ů e Tat vollig aus. Dabei 

en der Vorwurf gemacht wer⸗ 
enkender verletzt hätte. Selsſt 

das in Danzig fehr weit rechts ſtehende Zentrumsorgan er⸗ 
tannte die mäaßvolle und verföhnliche Art Quiddes an. Weltche 

en aber zieht der Danziger Senat aus der Tat 
ichen Kriegsbetzer und Verſammkungsſtörer? 

H zialdemokrat oder Kommuniſt in einer deut 
nattonalen Verlammlung Stinkbomben geworfen, er fäße 
ichon länat binter Schloß und Riegel und fähe der härteſten 
Strafe enigegen. Der deutichvölkiſche Bombenwerfer jedoch 
läuft immer noch frei berum und dürfte auch kaum vor die 

Wericht, men. Aber niemand ſage, daß 
u ſolche Verfammlungsſtörungen 

à das Kind einfuch mit dem Bade 
ünf an die Quidde⸗Verfammlung ver⸗ 

üin Zukun't Scüttlränme nicht mehr zur Veranſtal⸗ 
volttiichen Berfammlungen gegeben werden dürfen. 

rd in Da⸗ Nulturvolitik getrieben. 
n Herrfchaft der nattonaliſtiichen 
elbſtrerſtändlich, daß Sozialdemo⸗ 

ten und Friedensfreunde die törichten Schmähungen Wil⸗ 
1. von den „vaterlandsloten Gefellen“ wieder 35u 

Weil unſere „Volksßtimme“ auch die Mik⸗ 
ichiichen und deutichen Machthaber am Aus⸗ 

Weltkrieges feſtgeſtellt haite lübrigens Tatfachen, 
mwien Welt längſ bekannt waren), zeiht uns das 

deut'nationake Hauptorgan, die „D. N. N.“, der 
Le“ und wirft uns por, daß wir dem deutſchen Volk in 

ber „Rücken gefallen“ feien und den „Feindben 
affen gegen das eigene Land“ gegeben hätten. 

rklickkeit ließert dieſe Preffe faſt täglich felbit durch ibre 
un den Deutichenfreßfern in den anderen Ländern 
aterkal in die Hand. So brachte das Fuchs⸗Blatt 

einen Artikel, in welchem gegen die Friedensprona⸗ 
er dentichen Paziftſten Stellung genommen wurde. 

S ganz offen: „Nie wieder Krieg! — Das bedeutet 
verewigen.“ Dasfelbe Organ berich⸗ 

rete über eine Verfammkung der Danziger Kriegervereine,. 
in woelcher ebenfalls die Priedensrerole „Nie wieder Krieg!“ 
von dem Vorfftenden, Mafor Magner, asgelebnt worden ſei. 
6 ffeniichtlich wurde bier der Gedanke des Revauche⸗ 

ägt, der Teutſchland dann augeblich befreien 
ſell. Daß diefer Krieg Millionen neuer Todesopfer fordern 

de, daß er weite Strecken deutſchen Gebietes in völlige 
nek verwandeln würde, das macht dieſen Revanche⸗ 

kriegs⸗Apyſteln wenig Kypfzerbrechen. 
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Statt den Sozialdemokraten Landesverrat vorzuwerfen, 
jollte ſich die maßgebende bürgerliche Préſſe lieber darum 
kümmern, daß nicht durch führende deutſchnationale Politiker 
die Freie Stadt Danzig außenpolitiſch aufs ſchwerſte ge⸗ 
ſchädigt wird. Das aber geſchieht dauernd durch die maß⸗ 
loſen Anpöbeleien des Völkerbundes durch deutſchnationale 
Abgeordnete. Erſt vorgeſtern bezeichnete im Volkstage wie⸗ 
der der deutſchnationale Abgeordnete Falkenberg den Völker⸗ 
bund als eine „Dreck⸗ und Schmutzgeburt“, nach⸗ 
dem vor einiger Zeit der deutſchnationale Parteiführer 
Schwegmann im ähnlichen Jargon von der Schutzmacht Dan⸗ 
öigs geſprochen hatte. Man darf nicht verkennen, daß dieſes 
Auslaſſungen der Partei find, die in der Danziger Regie⸗ 
rung die tonangebende iſt. Dann wundern ſich aber die 
Danziger Spießbürger, wenn nach ſolchen maßloſen Be⸗ 
ſchimpfungen in Völkerbundskreiſen eine Stimmung Platz 
greift, die Danzig nicht günſtig iſt. 

Man mag ſich anfehen welche bürgerliche Veranſtaltung 
man will, alles ſteht im Zeichen der ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne 
und der Revanchekriegsparole. Da feierte geſtern das 
St.⸗Johann⸗Gumnaſtum ſein 100jähriges Beſtehen. Schul⸗ 
haus und Feſtſaal waren natürlich nur mit ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Fahnen geſchmückt. (Haben wir nicht einen Kultur⸗ 
ſenator Strunk, der ſich einſt zu den Demokraten rechneted) 
Die Schulaufführungen ſtanden völlig unter der Parole: 
Befreiung durch Revanchekrieg. Mehrſach haben wir auch 
ichon den Skandal feſtgenagelt, der ſich allwöchentlich im 
Zoppoter Kurgarten ereignet, wo Hakenkreuzjünglinge und 
deutſchnationale Tanten im Verein mit allzu willigen Mu⸗ 
ſikern nicht nur das Deutſchlandlied bei jeder unpaffenden 
Gelegenbeit anſtimmen, ſondern auch noch ihr „Heil dir im 
Siegerkranz“ gröhlen. Zuletzt wieder beim Konzert des 
Danziger Männergeſangvereins. Die Kurgartenbeſucher 
aber, die diejen nationaliſtiſch⸗monarchiſtiſchen Rummel nicht 
mitmachen, werden als „Pollacken und Judenpack“ beſchimpft. 

Welchen Eindruck ſolche Szenen auf neutrale Zuſchaner 
machen, davon gab uns der Brief eines däniſchen Arztes 
Kunde, der uns im Anſchluß an einen ſolchen Zoppoter Kur⸗ 
gartenrummel ſchrieb: „Ich gehöre ſeit langen Jahren zu 
den Freunden Deutſchland und bin beſonders während des 
Weltkrieges in meinem Vaterlande gegen die Beſchimpfungen 
des deutſchen Volkes durch die Ententepropaganda aufgetre⸗ 
ten. Auf meinen Reiſen durch Dentichland und jetzt durch 
Danzig aber habe ich ſeſtſtellen müſſen, daß weite Kreiſe des 
deutſchen Volkes wirklich keine andere Behandlung verdie⸗ 
nen, als wie ſie ihm durch die Ententemachthaber zuteil ge⸗ 
worden iſt. . .. Die Freie Stadt Danzig ſollte nach meiner 
Meinung eine Brücke zwiſchen Weſten und Oſten, eine Mitt⸗ 
lerin zwiſchen Germanen⸗ und Slawentum ſein. Was ich 
aber in Danzig und Zoppot wahrnahm, das war ödeſter, all⸗ 
dentſcher Nationalismus. Und dabei beſitzt die Zoppoter 
Kurverwaltung, die ſolche Demonſtrationen zuläßt, die 
Dreiſtigkeit, in ausländiſchen Zeitungen Zoppot als die 

„Riviera des Nordens“ anzupreiſen und Fremde herzu⸗ 
locken, die dann ſchutzlos dem alldeutſchen Pöbel ausgeliefert 
ſind. Es ſcheint ſo, als ob das deutſche Volk nie politiſches 
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Verantwortlichkeitsgefühl und politiſchen Takt lernen wird.“ 
Wenn ſchon ein überzeugter Deutſchenfreund über den 

ichwarz⸗weiß⸗roten Rummel in Danzig ſo urteilt, dann 
braucht man ſich nicht darüber wundern, wenn von der au 
ländiſchen Nationaliſtenpreſſe noch ganz anders über die 
Freie Stadt geurtieilt wird. Die Folge dieſer ſchwarz⸗wei 
roten Kriegshetze in Danzig hat leider die geſamte Danziger 
Bevölkerund zu tragen. ů 

Ausſicht auf Verſtändigung in London. 
Deutſchland zum Entgegenkommen bereit. 

Berliner Blätter ſchließen aus den in Berlin von London 
vorliegenden Nachrichten, daß es heute zu einer Einigung in 
der Räumungsfrage und damit zur endgültigen Entſcheidung 
über das Schickſal der Londoner Konferenz kommen werde.: 
Die Blätter betonen, daß die Verhandlungen der Konferenz 
über das Dawes⸗Gutachten in weſentlichen Punkten zu einem 
befriedigenden Ergebnis für Deutſchland geführt haben. 
Aber auch in der Frage der militäriſchen Räumung des 
Ruhrgebietes ſeien in den letzten Beſprechungen ſeitens der, 
deutſchen Delegierten Erfolge erzielt worden. Vor allem: 
babe Frankreich es aufgegeben, die Räumungsfrage mit wirt⸗ 

ſchaftlichen Zugeſtändniſſen in der Frage des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages zu verbinden. Ferner habe Her⸗ 
riot darin eingewilligt, daß die einjährige Räumungsfriſt 
bereits vom Tage der Unterzeichnung des Londoner Schlu⸗ 

protokolls zu laufen beginnt, daß alſo im Auguſt 1925 die 
letzten franzöſiſchen Soldaten das Ruhrgebiet verlaſſen wer⸗ 
den. Ein weiteres Zugeſtändnis iſt vnon Frankreich in der 
Eiſenbahnfrage gemacht worden. Die 4000 franzöſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Regieeiſenbahner, deren Belaſſung im Ruhrgebiet z ů 
nächſt vorgeſehen war, werden verſchwinden. Es ſoll ledig⸗ 
lich eine begrenzte Zahl von Eiſenbahnern als Genietruppe 
den Beſatzungstruppen beigegeben werden. b 

Die deutſche Delegation hofft nun noch in drei Fragen 

Zugeſtändniſſe zu erreichen: Sie legt erſtens darauf Wert, 
daß die Verpflichtung zur Räumung des Ruhrgebietes in das 
Schlußprotokoll der Londoner Konferenz auſgenommen und 
damit von allen Signatarmächtert garantiert werde. Zwei⸗ 
tens ſoll eine Mildernng der Beſatzungsmethoden erzielt 
werden. Es ſollen nicht mehr unter allen möglichen Vor⸗ 
wänden Eingriffe in die deutſche Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗ 
hoheit erfolgen. Nach Möglichkeit ſoll die Einſchaltung einer 
ſchiedsgerichtlichen Inſtanz erreicht werden. Schließlich ver⸗ 
treten die dentſchen Delegierten die Auffaſſung, daß das 
Sanktionsgebiet von Düſſeldorf und Duisburg dem Ruhr⸗ 
gebiet in jeder Beziehung gleichgeſtellt werde. Bisher iſt 
dieſe Forderung von den Franzofen abgelehnt worden mit 
der Behauptung, daß dieſe Sanktionsgebiete der Zuſtändig⸗ 
keit der Reparationskommiſſion unterſtänden. Die Reichs⸗ 
regierung ſieht in den bisher erreichten Zugeſtändniſſen 
einen weſentlichen Foriſchritt. Vor allem wird bervorgehoben, 
daß die Sicherheit der Räumung des Ruhrgebietes innerhalb 
einer genau beſtimmten Friſt wichtiger ſei als der Streit 
darüber, ob die Räumung ein paar Monate früher oder 7 
ipäter vorgenommen werde. Für die Induſtrie ſei es ein 
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Während die europäiſchen Intereßen Englands augen⸗ 
blicklich im weſentlichen auf die Londoner Konferenz konzen⸗ 
triert find. bat das engliſche Kolonialamt alle Hände voll zu 
tun, um den Siegeszug des britiſchen Imperialismus durch 
die wichtigſten Gebiete Afrikas zu ſichern und zu vollenden. 
Die Zeitungsnachrichten der letzten Tage über Unruühen im 
Sudan und große militäriſche Krafranſtrengungen Englands 
zur Wiederherſtellung und Aufrechterbaltung der Ordnung 
find waͤhricheinlich non vielen Sejern nur als Meldungen 
über irgendwelche vollkommen ägleichgültige Negerdiſtrikte 
angeſehen worden. Das ſind ſie jedoch nicht. 

Der aus dem frübeſten Altertum bekannte Reichtum 
Aeguptens bat die Begebrlichkeit von Eroberungen immer 
und immer wieder angefacht. 1517 exoberten es ſchlieplich die 
Türken und machten es an einer türkiichen Provinz. Im 
letzten Jahrbundert wurde Aeanpten von den Türken wieder 
ſelbnändig gemacht unter einem eigenen König, dem Kbe⸗ 
difen. und ſeitdem galt es als türkiſcher Tributſtaat. Mit 
der Erwerbung der Aktien des Suezkanals im Jahre 1825 
durch die Engländer mußte die Unterwerfung Aeguptens, des 
wichtiaſten Uferkaates dieſes für England lebenswichtigen 
Berbindungsweges nach Indien, das nächſte Ziel fein. Bon 
dieſem Zeityunkt an häuften ſich Jahr um Jahr die Anläße 
zu engliſcher Einmiſchung in Aegvpten. 1878 wurde burch 
Vereinbarung mit den Weßmächten ein Engländer zum Fi⸗ 
nanzminiſter ernannt, Die engliſchen Finanzreformmaß⸗ 
nahmen erregten viel Unzufriedenbeit, die zur Forderung 
der europäiſchen Finanzkontrolle, zur Beſeitigung aller eu⸗ 
ropäiſchen Beamten und ſchließlich zu blutigen Ansſchrei⸗ 
tungen gegen die Fremden in Alerandria im Inni 1882 
führten. Die engliſche Flotte beichoß darauf die Forts von 
Alexandria. Sie landete Truppen, und ſeiidem bat Aegam⸗ 
ten eine engliſche Befatzung. England batte der Türkei ver⸗ 
borochen, die Truppen zurückzuzießhen, ſobald die Crönung 
wieder bergeſtellt jei. Es ſand aber. trotz des Trängens der 
Türkel, durch die Jahrzehnte bindurch immer neue Vor⸗ 
wände zur Verſchiekung der Räumung Aeguptens. 1883 er⸗ 
felSte Sann die große blutine Keaktion aui de. euglißch⸗Agne⸗ 
tiſche Berwaltung durch den Aufſtand des Mabdi im ägme⸗ 

  

  
Der Kampf um den Sudan. 
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tiichen Suden. Die Verfuche Enalands, den Sudan wieder wand von 20 Milllonen Mark den Hafen Port Sudan gehaut 

    

großer Vorteil, daß man die Verſchmelzung der Räumungs⸗ üe 
frage mit der Frage des deutiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trages und der Wiedererlangung der Zollfreiheit vermieden bhe⸗ 
habe. ibke 

E 
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zu unterwerfen, ſcheiterten in den weglosen weiten Gebieten. dkt⸗ 
Erſt im Jahre 1805 beſchloß England, nachdem es eine Feld⸗ 
eiſenbahn den Nil aufwärts gebaut batte, die Wiedererobe⸗ 
rung des Sudans. Nach vierlährigen fortgeſetzten Kämpfen 
konnte endlich der Beſitz des Sudans für Aegypien, d. b. alſo 
für England, als geſichert gelten. ů 

Ueber die Fruchtbarkeit Aegnptens ſelbit braucht kein 
Wort geſagt zu werden. Aber auch der Sudan iſt ein Gebiet 
bon unbeſchränkten wirtſchaftlichen Möglichkeiten. die durch 

    

Bewäfferungsanlagen allerdings erſt erſchloöſſen werden 
müffen. Gegenwärtig baut England einen rieienhaften 
Staudamm bei Maknar im Sudan, um die Eafermengen R 
des blauen Nils für die Bewäſſerung des Landes aufzn⸗ d. ⸗ 
jangen. Mit einem Koſtenaufwand von nabezu einer Mil⸗ en P 
liarde Goldmark ſoll ein Gebiet von etwa 2 Millionen W. 
Morgen für die Baummwollkultur erſchloßen werden. Die ä9 
ägnotiſche Baumwolle iſt bekanntlich von ausgeseichneter w 0 
Cualität. Auch die obere Ebene des blauen Nils ſoll durch 2 
gigantiiche Wanerbauten ein Baumwolland merden. Zu „: 8 
dieſem Zweck vlant die engliſche Regierung im Godſcham⸗ Ant 
Gebirge, tief in Abefinien, den Bau eines Standamms, deien z1 
Koſten zuſammen mit den Koſten für anzulegende Bewäſie⸗ Bol 
rungskanäle mehr als 500 Millionen Goldmark betragen 
werden. 55 

Der Sudan. deſſen Gebiet eiwa ſechsmal io garoß als gErt 
Deutſchland iſt. lieieri jetzt ichon zäbrlich rund 100 Millionen zma! 
Kilbaramm Baumwolle. Mit Hilſe der Bewäßerungsan- ül. ſe 
lagen kann die Baumwollproduktion des Sudans ſoweit ge⸗ ding 
ſtetgert werden, daß ſie die Baumvollprobuktion Britiſch⸗ S er 
Andiens erreicht und England auf dieſe Beiſe zum erſten 2 
Banmwoll⸗Lieferanten der Welt wird. Der wirtjchaftlichen 
Zukunft des Endan allein iß es zuzuijchreiben, daß Enaland Lrd 
Sen Ban der Transafrikaniſchen Eiſenbahn unternommen lelaa 
bat und ſie von Aegypten über den Sudan fübri. Jetzt ſchen Len⸗ 
iſt dieſe Eiſenbabn etwa 2000 Kilometer weit bis in das Herz kirr 
des Sudan binein vorgetrieben. Zur⸗-Sicherung dieies ſird 
neuen Berkehrsweacs und aleichzeitig zur Aerkilliaung des ie 
Transvorts der indaneſiſchen Ausinhrgüter bat England 3. 
ichon vor dem Kriene am Roten Meer mit einem Konenauf⸗



  

und ihn mit einer Elſenbahnlinie unmittelbar an die trans⸗ 
afrikaniſche Eiſenbahn in Berber angeſchloſſen. 

Die endgültige Feſtſetzung Englands im äayptiſchen Su⸗ 

dan, die ſich übrigens ja auch durch eine tatſächlich rein ens⸗ 

Liſche Berwaltungsherrſchaft dartut hat der nationaliſtiichen 

Beibvegung in Aegypten reichliche Nahrung verſchafft. Der 

letzte Angriff ägyptiſcher Eiſenbahnkolonnen auf engliſche 

Truppen, füdlich von Karthum., der Haupiſtadt des Sudans, 

iſt nur eine Exploſionserſcheinung der national⸗ä ignptiſchen 

Bewegung gewefen. Aegyyten beiindet ſich jetzt gegenbher 

England in ungefähr dem Grade der Abhängiakeit mie 
früher gegenüber der Türkei. Die Froibeitsvartei des 
Landes führt aber einen zähen Kampf um die endaültige 

Beſeitigung jedes engliſchen Beſitzrechtes in ihrem Lande. 

Der fführer des Zentrums dieſer Partei, der gegenwärtige 

Premierminiſter Zaghlul Paſch in der diplomatiſche 

Träger der Korderungen Ncaupt Er iſt von den Extre⸗ 

miſten, die das ausſichtsloſe Beginnen der gewaltſamen Ent⸗ 

fernung der Engländer aus Aegnsteu und aus dem Sudan 

Drypagieren, unlängit angeſchoßen worden. meil er durch 

ſein Zahmbeit Verrat an der beiliaen Sache übe. 
Zaablul Paſcha hält es für da Vichtigſte. zunüchſt den 

Sudan wieder mit Aegupten zu vereinigen. u dieſem Aweck 

wird er in den nächten Tagen nach England zu Verhand⸗ 

Iungen mit Macdonald fabren. Dir engliſche Regierung 

Hat aber ſchon deutlich erltärt, daß e den Sudan feithalten 
und die Bevöllcrung will: ſie habe dort Ordnung gcichaffen, 

giehe die engliſche Herrſchaft der ägnptiſchen 8e 

Selbſt für den gans unwabhrſcheinli Wull, daß nland 

Zagblul Paſchas Forderncaan, er nicht LSaran zu 

denken, daß er die 8. dir völlige 

IInabbängiakeit Aeauptens, vrrei ict. 
die Flankenderkunn ſür den Sneßt 

den Wirlſchaftserganismus 
gefügt, 3. Pat England dort Ricienkavigal 

Gewinn tragen. inveſtiert und 3. maächt 

transafrifaniſchen Eiſenbahn die, engliſche Herrſchait 

Acaupten und im Sudan erjorderlich. 
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Coolidges Wahlprogramm. 

— Beieũ daung am Wicberasban Sucopas. 
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Auch einige andere Herren aus dem Raritätenkabinett 

der Monarchie abten greiſenhaft ſtammelnd ſich in volitiſchen 

Reden. So z. B. der längſt vergeſſene Generaloberſt von 

Heeringen, den man gleichfalls herbeigebolt hatte. Schlot⸗ 

vernd überreichte dieſer ein Banner und ſyrach dabei: „Die 

Ehre iſt alles. Wenn aber ein Volk ſeine Ehre veclvren, hat, 

dann wird es verachtet: alles andere wiſien Sie (elbſt.“ 

Dieſer „Ehrverlun“ ſeines Volkes bindert den gemütlichen 

alten Herrn jedoch nicht, gleichfalls ſeine Penſion von der 

Republik mit gewißenhafter Pünktlichkcit einzuſtreichen 
Unter anderen waren noch vielr andere Redensa zu 

pören. Man ſchlug vatriotiſchen Schaum. feierte und ließ ſich 

iciern, blieb allerdings hübſch außerbalb der Städte, die 
dal von den Anhängern der Rerublik beherrſcht wurden. 

mdenburg aber, der vergeßliche alte Herr, der immer zur 

Einigkeit mahnte“, er ſtand in bewußtem Gegenſaß zur re⸗ 

publikaniſchen Bevölkernna aund ließ ſich in breiteſter Behag⸗ 
lichkeit vom Jungdeutichen Orden und ähnlichen völkiſchen 

Organifationen anfeiern und beweihräuchern. — 

  

   

   

  

     

  

Hakenkreuzler als Mörder. 

Das gruße Schötfengericht zu Lüneburd verurteilte 

den chemaligen Ehrhard oldaten Walter Koß 

wegen ichweren Ranbes und Körververlctzung zu neun 

Jabren Auchtbau Koß, der ſeinerzeit zu den Bal⸗ 

tikumtruppen gchörte, war eine Zeitlang Seloſtichusmann 

in Oberſchleien und landete ichlieslich bei der berüchtigten 

Rrigade. Mit diefer zι er ĩ eef anit wy 
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trierten Pferden trieben. Katsilun rra 
en anderen Komylicen von ähnlichem Kaliber it eini 

lockte Kos 
       

rieflich einen Hamburger Pfierdebändler in die 
Ge⸗    

  

In einem Walde ſollte des 
jer vorbildlihen Elemente vor ſich geben. 

Handel wurde in der Weiie abgeichlonen, daß die drei S 

dalen den Hamburger Händler von binten mit einer Eie 

handgrancte niederichlugen und ihm ſeine Varichaft in Höhe 

von àulMzi MNark raubten. Pferde barten die Biedermänner 

nricht ers mitacbracht. Alle drei wurden jedoch Hald verhaſtet. 

end der eive ver— vor drei Jahren abgeurteilt wurde 

    
       

  

     

    

          
und dem nichts Beſtimmt nach ewieien werden 

Lennte. Aclana chwerbeichuldigten Kaß, iu cn men 

und über zweicinbalb Jahre in Berlin unterznrauchen. Tort 

wurde er ‚ciie crwiicht, wirauf er jetzt endlich abae⸗ 

  

   

     

        

     
    

urteilt werden lennte. 
Aiderer Ehrhardt⸗Jünaer lieferte in dem 

aelegeuen Dorfe Urhuſfen aus volitiſchem 
erei, die mit dem Tede eines Arbeiters 
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Der Mörder wurde em anderen Moiaen 

tberaus rerbafirt, mubei er augab, bei der Tat ſin 
trunken gemeien zu ſein! 
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Süe E Wiiliſtrzat vum faumäer. Fiir ninlc., Xir keirr 
eid Fnhem, MisSfiiite un We Sülder- rr6 Seammee àHπ 

läßt den Gendarm holen, die Wanderer verhaften und zwäei 
Stunden einem hochnotpeinlichen Verhör auf der Wache 
unterziehen. Dann machen die Wanderer ihren Weg weiter, 

erſahren aber bald, daß die Harzblätter Hevartikel binter 

ihnen dreinſenden, und als ſie ſchlienlich wieder daheim an⸗ 
gelangt ſind, bringt ihnen der Poſtbote einen — Strafbefehl 
ins Haus: 

„Auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft wird gegen 

Sie wegen der Beſchuldigung, zu Bad Lauterberg im Harz 

am —5 ai aroben Unfug verübt zu haben, indem Sie 

die Straße unter Vorantragen einer weißen Fahne 
durchzogen, angaben, Franzoſen zu fein, und verſuchten, 
die Bevölkerung gegen Stahlhelm und ſonſtige vaterlän⸗ 

diſche Verbände auſzuhetzen eine Geldſtrafe von 20 

  

   

  

   
Goldmark ... feſtgefetzt. am Harz. Das 

Amtsgericht. gez. Vogt, Am rat.“     

  

Selbſtverſtändlich haben die änner aus Wetter a. d. 
Ruhr gegen den Strafbefehl ſofort Berufung eingelegt. 

Hübſch iſt es aber doch, daß ein weißes Taſchentüchlein und 

eine Bemerkung über den Stahlhelm zu einem Straſbefehl 
wegen „groben Unfngs“ ausreichen. Warum erfolgt nicht 
aleich Strafanzeige, wegen Verächtlichmachung von Staats⸗ 
einrichtungen? Der Stabhlhelm ſcheint jedenfalls ſchon eine 

ſolche Einrichtung geworden zu ſein, ſonſt wäre ein derar⸗ 
tiger Strafbefehl kaum möglich. 

  

Teutſcher Hilferuf! 

Rettet völkiſche Jünglinge aus Judenhänden! 

Im „Deutſchen Aar“, einem Blatte der Nationalſozia⸗ 

liſten, finden wir in Nummer 35 folgendes Inſerat: 

Wer rettet zwei junge, echt völkiſche Hand⸗ 

lungsgehilfen aus Indenhänden und leiht ihnen 

120 Goldmark auf zirka 1 Jahr gegen monatliche Rück⸗ 

zahlung von 100 Goldmark? Auf Wunſch können prima 

Bürgen beigebracht werden. Angebote werden unter „Not“ 

an die Geichäftsſtelle des Blattes erbeten. 
Wie, bei allen Göttern Walhalls, war es nur möglich, daß 

dieſe „echt völkiſchen Jünglinge“ und Handlungsgebilfen in 

„Indenhände“ gerieten? Sollten die auf Linen großen 
ariichen Pump aus ziehenden Reinblütigen um Ende gar 

Handlungsgehilfen bei einer jüdiichen Firma geweſen ſein 

und dort 130 vaterländiſche Goldmark zuviel „eingenom— 

men“ haben? Wollten ſie deshalb aus den Judenhänden ge⸗ 

rettet werden? 

Die edlen Seelen werden vergebens auf nativnale Hilfe 

warten. Denn gegen „völkiſche prima Bürgen“ borgt ihnen 

kein Hakenkreuſler einen roten Heller. 

  

    
  

  

Mörderbeim Horthy⸗Ungarn. 

   verge örder Schulz und Tilleffen 

auf dem Gut des Führers der „Erwachenden Ungarn“, Abg. 

Gömbös, unweit von Budapeſt, gemeldet worden ſei. Ein 

Nedalteur des Blattes ſtellte an Ort und Stelle Nach⸗ 

forichungen an und konnte teitſtellen, daß die beiden Mörder 

iich wirklich dort anfhielten. Sie rochen aber Lunte, und 

bevor ihre Feitnahme veriucht werden konnte, verichwanden 

ſic. Schon im Herbit 1921 hbatte ein deniicher Kriminal⸗ 

beamter die beiden Hakenkreuzhelden in Budapeſt auf der 

Straßte erkannt; ehe der deutiche Beamte ſte durch ungariſche 

ſten verbaften laßen konnte., waren ſie auf und daven. 

Der Oberfnaäadthanntmann (Polizeipräſident) von Budapeſt 

den beiden Mördern eine Aufenthaltsbewilligung 

    

   

  

bat dama 

  

  

Bevorſtehende Einfuhrerichwerung in Eſtland? Die 
erate und das Deitzit der Handelsbilana vom Jahre 
Paben in Citländ zu ciner ſchweren Wirtſchaftskriſe ge⸗ 

i- i 192321 in unverminderter Stärke an⸗ 
Seldmarktes iſt io groß, daß dar⸗ 

üde Fartei des Parlaments, die 
Falli kam. Es iſt jett eine neue 

g b iden, die mit den allerſchärfſten Mit⸗ 
teln der 5 kriſe zu Leibe gehen will. Die Kredite 
Ter Ecitibantk zallen aans erbeblich eingeichränkt werden. In 

erker Linie lollen den Imvorteuren die Kredite geſperrt 
werden. da man der Anſicht iſt daß der Imvort beſonders in 
feitzcren Textilworen nuberechtingt boch geweſen iſt. Es iſt 
ni in 3 icht genommen, die Zölle zu erhöhen, ſon⸗ 

dern die neue Reaterrna denki fpgar wieder an die Ein⸗ 

führnna vor Einfubhrverboten. Die Lnruseinfuhr foll voll⸗ 
kammer ur teriaet werden 

  

      

      

    

     

       
     

  

       

  

       

      

Ur'gebnna, vder an die zablreichen Standbäder zu unterne 
LEreit. faſt e Erhalnnasgelegenbeit nach erſchövfe 
den Arbeirstagen im unteren Stadtteile Neunorks, deñen 

A'pbeltüraßen im Sommer nicht felten durch den Sonnen⸗ 
Frand tief aufaeweicht ſind. 

Anders an Sonntagen, wenn die „Automobil⸗Wander⸗ 
vögel“ in Scharen von Hunderten und Tauſenden dem Be⸗ 
reich der Solkenkratzer entrinnen und mit Sack und Pack, 

eldkechern und Thermosflaſchen den nahen Wäldern zu⸗ 

ftreben. Es iit ja heute hier kein Knnaftück mebr. Auto⸗ 
Mmobiktbentser zu ſein. Gegen moncilicke Ratenzahlungen von 

einigen Dogars kann man borei einen kleinen Ford⸗Vie:⸗ 
Atzer erwerben. Die ganze Familie steht früh am Margen 

in derr kricht zu bedienenden, flinken Wagen los. Häufig 
wird eit sur Emenleehares Zelt mitgeführt. dos d dann drau⸗ 
ßen in Salde sder am Wafßer aufsebant wird. Des Abends 

kehren Bater und Mutter und Kind und Leael beim, unbe⸗ 
1 Sümmtert trütr Zuganſchlüffe. Ungeſtört durch den Maßenſtrom 
Der tünsansflüaler. S. Das NReueſte ‚ud Rundfunkempfän⸗ 

ger. Die im eittern ichrtalen Käſtchen mitae“ührt werden und 
kmt Freien, auch viele Kolimeter von der Stadt entfernt, 
Sehäst werden kännen. Auf dem Autodache wird die An⸗ 
tertte araehellt, und bald ‚tt die Jamilie im Lreiſe und 
läst ſſch das Frößko 

   
      

      

    

  

   

    
  

    

     

  

     

zert es Nenvork oder die Tafelmußk 
u* Mittag ans⸗ Ebiceco durchfunken. An ſchönen Sonntagen 

äe autsgeftorben. Nicht Hunderttaufende, on⸗ 

Lern Xiääkenen von K werden da von den Bahnen 
eur dte wobe geles Lerten Seebadeerte befürdert. und der 
Strand i von vnüberfebbaren Nenſchenmaffen bevöklert, 
nrd Sas Meer Wir-melt ven Vadenden. 

So Wrird der Sommer ertrenlich. Dranßen im Safen 
ſeht die Freibeitsratne und bält rrit der brunsenen⸗ Hand 

in Spaßvogel, der ſich auf 
nden katte, frob des ſchatti⸗ 

in der Mittacsalnt diefes Jylktages, 
ankcehumor, man bürfe nicht Klagen: 

redeen der ſüts ficher doch noch vie? 
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c bria ‚farb. In Vulem Bat ſich fettt 
Ser edentendſten. Vertreten⸗ pPelriicher 

ärräte gebildet, das die Reberfüßührung ſei⸗ 

en Waſte nach Eolen in Dießen Herbſite in de 
Leitem Wird. *      

  

 



  

Nr. 191 — 15. Jahrgang. 

  

Beilage der Danziger Volksſtimme Sonnabend, den 16. Auguſt 1924 

  

  

   Dansaiger Nadfiricften 

Auf zum Partei⸗Sommerfeſt! 
Nun ruft auch der Sozialdemokratiſche Verein für Danzig⸗ 

Stadt jeine Mitglieder zu einem Sommerfeſt anf. Der ge⸗ 
räumige und ſchattige Garten des alten Parteilokals von 
Steppuhn iſt darum mornen, Sonntag nachmittag, Trefi⸗ 
punkt für alle Mitglieder und Freunde, der Partei. Durch 
Geſanasvorträge. Anfführungen und Beluſtiaungen aller 
Art für groß und klein wird für auregende Unterhaltung 
geſorat werden. Nach der täglichen Arbeit ſoll auch die Ge⸗ 
ſelligkeit zu ihrem Recht kommen. Darauf haben beſonders 
auch die Franen und Kinder ihren wohlberechtiaten An⸗ 
ſpruch. Darum gilt morgen nur die Parole: Auf zu Step⸗ 
vnhn! 

    

  

Die Ruhrkinder unterwegs! 
Nach Mitteilung aus Dortmund treten die Kinder, die 

in den Familien Dangiger Gewerkſchaftler für einige 
Wochen Erholung und ege finden ſollen, am heutigen 
Sonnabend ihre Reiſe an. Die leidigen Paßſchwierigkeiten, 
haben die Abfahrt der Erholungsbedürftigen, die ſeit 
einiger Zeit von ihren Pflegeeltern erwartet wurden, un⸗ 
angenehm verzögert. Der Zua, der die lleinen Gäſte aus 
dem Weſten nach Dansgig briungt, tritt Dien ag abend 
gegen 5 Uhr auf dem Hauptbahnhof ein. Sie werden ge⸗ 
meinſam nach dem Gewerkſchaftshaus., Karpfen⸗ 
jeigen 26, geleitet, muo ihnen eine Erfriſchung zuteil werden 
wird. Die Pflegeeltern. die überdies noch eine ſchriftliche 
Einladung erhalten werden. werden geheten. tag 
abend gegen 6 Uhr im Saale des ewerkſcha die 
Kinder in Empfang zu nehmen. Wir ſind fiche; die 
Pflegeeltern — ihre Lrſte iſt in mehr als einer Hinſicht 
intereſſaut — alles tun werden, um deun kleinen Gäſten aus 
dem Induſtriegebiet den Aufenthalt in Danzig zu einer 
bleibenden ſchönen Erinnerung zu geltalten. 

Unter den Bealeitern der Kinder befindet ſich auch Gen. 
Franz Rieſop, der in den 9ber Jahbren in der Danziger 
Arbeiterbewegung eine führende Stellung einnahm und 
älteren Danziger Genoffen noch in Erinnerung ſein dürfte. 

  

     

  

    

  

           

  

  

Danzig und das internatkonale Privatrecht. 
Die Pol e Regierung hat im Jahre 1923 den Wunſch 

geäußert, für ſich und nau 3der Freien Stadt Danzig 
dem Kollektivabkommen beizutreten, die auf der dritten 

internationales Privatrecht 

ug, über E eidung, ſo⸗ 

auf der vierten Konferenz 
der Ebe, ſowie über Entmündi⸗ 

      
      

   
   

  

      

      

  

   
      
   

        

     

  

   

   

      

   
   

   

      

    

        aung aufg ud. Auch hinſichtlich aager 
Abkommen ilprozeß vom 17. Juli 19½5 hat 
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zaen verichiedene Zengen benanni⸗ 
[bereits dem Kriminalbeamten 
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Linem Monat Gefänanis und 6%0 Gukden unter 
Traanne der durch das Verfahren eutſtanderten Koſten ver⸗ 
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ſeine Wünſche zu zügeln. In einer ſolchen Zeit habe nie⸗ 
mand ein Recht, ſich auf Koſten ſeiner Mitmenſchen zu be⸗ 
reichern. Die Uebertenerung ſei zwar nur eine geringe, 
ſie müſſe aber aus Prinzipv bekämpft werden. Der Auge⸗ 
klagte wurde wegen vorſätzlichen Leiſtungswuchers zu 
50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 

  

Weichſelholzarbeiter⸗ und Hafenarbeiter⸗ 
Ausſperrung. 

Nachdem der Hafenbetriebsverein dazu übergeht, die im 
Hafen befindlichen für Holszladungen gecharterten Schiffe 
durch Streikbrecher beladen zu laſſen, muß nun auch das 
zur Verladung kommende Holz an die betreffenden Schiffe 
herangebracht werden. Dieſe Arbeit liegt den Weichſelholz⸗ 
arbeitern ob. 

Obwohl der Lohntarif für das Holzgewerbe bis zum 
1. Oktober in der alten Form verlängert iſt, können die 
Weichſelholzarbeiter nich t. gezwungen werden, 
ihren Berufskollegen, den Hafenarbettern, in den Rücken 
zu fallen und an die durch Streikbrecher bearbeiteten Schiffe 
Holz beranzubringen 

Dieſe Arbeit iſt denn auch von den Holzarbeitern aus 
awerkſchaftlichem Solidaritätsprinziv verweigert worden. 
Verſchiedene Arbeitgeber glaubten nun, von den Holzar⸗ 
beitern dieſe Arbeit erzwingen zu können und haben die 
betreffenden Partien bzw. Arbeiter ſofort entlaſſen. 

Aber auch dieſe Maßnahme vermochte nicht, die Holz⸗ 
arbeiter in ihren Beſtrebungen, den ausgeſperrten Hafen⸗ 
arbeitern Solidarität zu beweiſen, wankend zu machen. 

Im Gegenteil hat eine Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung der Weichſelholzarbeiter einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß nach denjenigen Schiffen, welche 
durch Streikbrecher bearbeitet werden, kein 
Holz herangebracht werden darf. Dazu gehört 
auch das Verladen von Holz in Kähnen und Prähmen ſo⸗ 
wic das Fertigmachen, Verhängen und Tauen von Traſten. 

Die Weichſelbolzarbeiter ſind gewillt, alle Konſequenzen, 
welche ſich aus ihrem ſolidariſchen Handeln ergeben, auf 
ſich zu nehmen. 

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Der heutige Markt ift reich mit Sanerkirſchen und Prei⸗ 

ſelbeeren beſchickt, das Pfund zu 40 und 30 Pfg. Das Pfund 
Himbeeren wird mit 70 Pfg. verkanft. Reineclanden koſten 
ebenfalls 70 Pfg. das Pfund. Blaue Pflaumen ſind für 
35 Pfg. pro Pfund zu haben. Aepfel koſten 40 und 60 Pfg., 
Birnen 40—80 Pfg. das Pfund. Für ein Pfund Tomaten⸗ 
werden 80 Pfa. und 1 Gulden verlangt. Für Spillen werden 
35 und 40 Pig. für das Pfund gefordert. Gurken koſten pro 
Piund 20 Pfa chabbeln und Wachsbohnen 20 und 40 Pig. 
Mohrrüben 15 und 20 Pig. Weißkohl 20 Pfa., Rotkohl 
35 Pfg. Große Bohnen 30 Pfg. das Pfund. Für ein Bund 
Kohlrabi werden 50 Pfg. gefordert. Ein Bund rote Rüben 
koitet 60 Afg. Das kleine Bündchen Zwiebeln preiſt 10 Pfg. 
Für ein Bündchen Suppengemüſe zahlt man 20—40 Pfg. Ein 
mittelaroßer Kopf Blumenkohl koſtet 90 Pfg. 

Für eine Mandel Eier werden ſchon 2 Gulden und mehbr 
verlangt. Das Pfund Butter koſtet 2 Gulden bis 2,10 Gul⸗ 
den. Ein junges Hühnchen foll 2,50 Gulden bringen. Fleiſch 
iſt zu den Preijen der vorigen Woche zu haben, vbwohl es 
ictzt ſelten gauz einwandfrei iſt. Die Hitze hat viele Lebens⸗ 
mittel nerdorben. Aber billiger wird nichts abgegeben. — 

Die Gärtner haben des Sommers ganze Farbenpracht 
nuf den Tiſchen ausgebreitet. Gladiolen, Aſtern und Dah⸗ 
lien neben Korn⸗ und Mobnblumen. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind friſche Flundern zu hohen Prei⸗ 
ſen zu haben. Ein Pfund koſtet 70 und 80 Pfg. Das Pfiund 
Aalc koitet 1.50 Gulden und 2 Gulden. Für ein Pfund Po⸗ 
muchel zahlt man 50 Pfa. Kriekenten werden angeboten, das 
Stück zu 50 Pfäg. und 1.50 Gulden. 

Der Sommer ſchüttet ſeine Gaben in ſo reichem Maße 
über die Menſchen, daß es eigentlich keine Darbenden und 
Notleidenden geben müßie. Traute. 

  

   
   

    

    

Der Verkehr im Hafen 
hat infolge der Ausſperrung der Hafenarbeiter im Laufe der 
Woche ſtart nachgelaſſen. Insgeſamt ſind nur 36 ausländiſche 
Schiffe eingelanfen. Davon waren der Nationalität nach 
§8 Dänen, 14 Deutſche, 3 Engländer, 1 Finnländer. 2 Hollän⸗ 
der, 1 litaueſcher Segler, 1 Norweger, 2 Polen, 4 Schweden. 
Die Ladung beſtand bei? Schiffen aus Stückgut, bei 1aus Tabak, 
kei 1 aus einer Reſtladung Güter, bei 1 aus einer Teil⸗ 
ladung Güter, bei 2 aus Pflaſterſteinen. bei 6 aus Heringen, 
bei 1 aus altem Eiſen, bei 1 aus Steinkohlen. bei 1 aus 
leeren Fäßern. Pafſagiere und Stückgut batten 4 an Bord. 
Leer gingen 9 Schiffe ein. Ausgelaufen ſind insgeſamt 32 
ausländiſche Schiffe und zwar 5 Dänen. 11 Deutſche. 7 Eng⸗ 
länder, 1 Franzoſe, 2 Finnländer, 2 Holländer. 1 Norweger, 
2 Polen, 1 Schwede. Von den ausgelaufenen Schiffen hatten 
Holz geladen, 1 Holz und Güter, 4 Stückgut. 1 Reſtladung 
Gitter. ſonſt beſtand die Ladung bei 1 aus Sprit. bei 1 ans 
Sprit und Gütern, bei 9 aus Getreide, bei 1 aus Soda. bei 
1maus Benzin. Ohne Ladung liefen 7 Schiffe aus. Wenn 
auch verſucht wurde, durch die Notbilfe den Betrieb im Hafen 
notdürſtig weiter zu führen, jo dürfte der Verkehr in den 
nächſten Tagen noch itärker zurückgehen, da es ſich bei den 
oben genannten Schiffen teilweiſe um früher fertig gemachte 
Berludüngen handelt. 

  

  

  

    

Das Elektrizitätswerk Neufahrwafler hat eine Aenderung 
in den Strombezugsbedingungen eintreten lafen. Näheres 
fehe Inſerat in der heutigen Ausgabe. 

Schach⸗Veranſtaltungen. Den Danziger Schachfreunden 
ſteht demnächſt ein ſeltener Genuß bevor. Dem Danziger 
Schachklub iſt es gelungen, den bekannten Schachmeiſter 
Leonbardt aus Könfasberg zu einem Gañſpiel in Danzia 
und evtl. auch in Zovvot zu veranlaßen. Meiſter Leon⸗ 
bardt wird in erſter Linie eine Blindvorſtellung gegen 10 
der ſtärkſten Svieler des Freiſtaates geben, ſodann voraus⸗ 
üchtlich eine Simultanvorſtellung in Zoppot geagen 2—80 
farke Spieler, und auch ſonſt ſich ſchachlich betätigen. Für 
den, der über das Weſen des Schachſpiels nicht vrientiert 
iſt. diene das Nachſtebende zum Verſtändnis: Bährend 
die Geaner des Meißters feder für ſich an einem beire- 
Brette durch Benutzung der Kiauren den Verlauf der Vartie 
ſtets vor Angen baben und ibre Kombinationen mit deren 
Hilfe durchfübren können. ſpielt der Blindivieler obne 
Brett und obne Fiauren nur aus dem Gedächtnis. da er 
entfernt von den einzelnen Geanern ſeinen Blaß bat. 
Neber die Vorſtellungen des Schachmeiſters Leonberdt. der 
nch voransschtilich in der Zeit vom 23. bis M. Auanit kier 
auſbalten wird. ſoll noch durch Inſerate das Näbere be⸗ 
kanntacgaeben werden. 

Ferniprechaebübren besablen. Das freiſtaatliche Tele⸗ 
arnphenamt albi im Inſeratenteil der benticen Ansaabe 
der „Danziger Volkstimme“ bekannt, daß die anacforder⸗ 
ten Beträge für Benntung der Fernſprecher innerbalb 

S Tagen zu bezahlen ſind. Bleibt der Teilnebmer mit der 
— Uirü üAcings gceerrt. Rütknnd, wird der Anfchiun seierr. 

  

  

Sturmlauf gegen die Zoppoter Ortskrankenkaſſe 
Die Tagesordnung dex geſtrigen Stadtveroroͤnetenver⸗ 

ſammlung in Zoppot umfaßte 156 Punkte, einigen geſchäft⸗ 
liche“ Mitteilungen und einen Dringlichkeitsantrag. Die 
Sitzung dauerte vier Stunden: davon nahmen 13 Punkte 
kaum eine halbe Stunde in Anſpruch; der Antrag der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion betr. Erwerbsloſenangelegen⸗ 
heiten etwa dreiviertel Stunde und die übrige Zeit 
die Augelegenheiten der Ortskrankenkaſſe. 

„Für Erledigung des Dringlichkeitsantrages, die Unter⸗ 
ſtützungsſätze der Ortsarmen auf monatlich 50 
Gulden für die Einzelperſon und auf 75 Gulden für Ehe⸗ 
paare zu erhöhen, hatte die Rechte keine Zeit. Der Antrag 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Intereſſe der Er⸗ 
werbsloſen konnte nicht ſo glatt abgeſchoben werden, 
da er ſchon längere Zeit der Erledigaung harrt. Es wurde 
beſchloffen, daß die Stadt in kürzeſter Zeit mit Notſtands⸗ 
arbeiten (Wohnungsbau uſw.) beginnt. Ferner ſollen 
Arbeitskräfte für Arbeiten mit Hilfe ſtädtiſcher Gelder nur 
durch das Arbeitsamt vermittelt werden. Der Antrag, den 
Erwerbsloſen zu ihrer laufenden Unterſtützung einen Zu⸗ 
ſchuß zu bewilligen, murde zurückgezogen, um ſpezialiſierte 
Auträge einzubringen; ebenſo zurückgezogen wurde der An⸗ 
trag, den Erwerbsloſen gleich den Kleinrentnern Mietszu⸗ 
ſchüſſe zu gewähren, da hierfür ebenfalls näher ſpezialiſierte 
Anträge eingebracht werden ſollen. Zu bemerken iſt, daß 
bierbet unſere Genoſſen, Kommuniſten und Arbeiterver⸗ 
treter der Zentrumsfraktion einmütig zuſammenſtanden, 
und ſo der Angelegenheit den nötigen Nachdruck verliehen. 

Angelegenheiten der Zoppoter Ortskrankenkaſſe nahmen 
denn einen breiten Raum der Verhandlungen ein. Der 
deutſchnationale Lehrer Fröſe und der deutſchnationale 
prakt. Arzt Dr. Zollenkopf verlangten, daß der Ma⸗ 
giſtrat durch einen Beſchluß der Stadtveroronetenverſamm⸗ 
lung aufgefordert wird, gegen den 1bprozentigen Kaſſenbei⸗ 
trag zu proteſtieren. Dr. Zollenkopf, gleichzeitig Vor⸗ 
ſitzender der Aerzte-Vereinigung, führte in ſeiner Begrün⸗ 
dung aus, die Stadt könne bei niedrigeren Beitragsſätzen 
viel Geld ſparen. Die Kaſſe arbeite mit den feſtangeſtellten 
Aexzten viel tenrer als bei freier Arztwahl, auch die Unter⸗ 
ſtützungsſätze könnten niedriger ſein. Noch eine ganze Reihe 
anderer Motive führte er an, um klarzumachen, daß die 
Krankenkaſſe nicht im Intereife der Mitglieder arbeite. Alles 
in allem war es ihm aber nur darum zu tun., Stimmung 
gegen die Krankenkaſſe zu machen. Die Stadtv. Gen. Ma⸗ 
thien, Gen. Hutmeyer, Kreft, Müller (Vorſitzen⸗ 
der der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe), Licbrecht ſtanden 
auf einem anderen Standpunkt. Faſt alle wieſen in teilweiſe 
recht ſcharfen Worten das Anſinnen der Antragſteller ab. 
Sie hoben die Vorteile der jetzigen Wirtſchaftsweiſe der 

Kaſſe hervor, gingen näher auf die Unterſtützungsfätze, auf 
Familienhilfe, ärztliche und Zahnbehandlung in eigner 
Klinik ufw. ein. Hierbei trat auch klar zu Tage, daß die 
Mitglieder mit den Beiträgen und Leiſtungen der Kaſſe ein⸗ 
verſtunden ſind. Trotzdem Stadtrat Dr. Wiereinski 
wiederhbolt erklärte, daß kein Grund zur Einreichung ſolchen 

Proteſtes vorliege, da dieſer durchaus keinen Erfolg habe. 
konnten es ſich die Deutſchnationalen und Unpolitiſchen bei 
Stimmenthaltung des Zentrums und des Dr.— Jollenkvpf 

nicht verſagen, dieſen Beſchluß doch zu faſſen. Bei nament⸗ 
licher Abſtimmung waren 9 Stimmen dafür, 7 Stimmen da⸗ 

genen. 
Wir dürjen geſpannt ſein, inwieweit dieſer Proteſt des 

Magiſtrats als Arbeitgeber von Erfolg ſein wird, zumal 
ſich auch noch eine Reihe Arbeitgeber entſchloſſen haben, 
ebenfalls einen gleichen Proteſt abzuſenden. 

Wir ſind der Anſicht, daß die Mitglieder der Kaſte die 
berufenen Kreiſe ſind, die über die Höhe des Beitrages ent⸗ 
icheiden, und deren Urteil in allen Kaſſenangelegenheiten das 

maßgebende ſein muß, nicht aber das Urteil von Lehrern, 
Privatlenten und beiſerte geſtellten Aerzten, die mit der 
Kaßſe nicht das geringſte zu tun haben. Ků 

   

  

    

  

  

Selbſtmord — nicht Naubmord. Am 14. Auguſt ging durch 

die Preſſe die Nachricht, daß am 8. Auguſt 1921 im Bröſener 

ildchen ein Ranbmordverſuch an einem Mädchen ausge⸗ 

führt worden ſei. Die eingehenden Feſtſtellungen der Kri⸗ 

minalpolizei, ſowie das ſpätere Geſtändnis des Mädchens, 

das der Polizei gegenüber falſche und erdichtete Angaben 

machte, haben ergeben, daß ein Selbſtmordverſuch vermit⸗ 

tels Salzjäure und Kleeſalz in Frage kommt. Das Mädchen 

iſt inzwiſchen im Krankenhauſe verſtorben. 

Der Unterſuchungsausſchuß tritt Dienstaa nachmittag 
à Uhr zu einer Sitzung zuſammen, um Senator Dr. Volk⸗ 

mann, Direktor Dr. Meiößner und Senator a. D. Je⸗ 

welowski ernent als Zeugen zu vernehmen. 

Im Vorortverkehr Danzia—Zoppot wird aus Anlaß des 

Pferderennens anf der Rennbahn bei Zoppot am Sonn⸗ 

tag, den 17. Augnſt, von 1 Uhr nachmittags, ab nach Be⸗ 
dart 10-⸗Minutenverkehr eingerichtet werden. In der Zeit 
von 1 Uhr nachmittaas bis 7Uhr abends halten alle Vorort⸗ 

züge in beiden Richtungen am Rennplase. 

Internationaler Ringerwettſtreit im Wintergarten. Der 
Ningſport, der zugunſten des Boxſportes längere Zeit 
in den Hintergrund gedrängt ſchien. iſt ir lebter Zeit 

wieder in mehreren großen Konkurrenzen im Reiche her⸗ 

vorgetreten. Jetzt hat es die rübrige Direktion des 

Wintergarten⸗Varietees am Olivaer Tor hier nach längerer 

Pauſe wieder unternommen, dem Publikum eine erſt⸗ 
klanige Ringerkruppe vorzuführen. Es geht dabei um den 

aroßen Preis von Danzia (6000 Gulden) in bar. Der 

Direktion itt es in Uebereinſtimmung mit dem Inter⸗ 

nationalen Ringerverband zu Berlin gelnngen, eine An⸗ 

zahl- der beſten Rinakämpfer zur Teilnabme an der Kon⸗ 

kurrenz zu verpjilichten. Dazu gehören der bärenſtarke 

Norddentſche Meiſterringer Bilkan, der in dem Rufien 

Willing⸗Smurnoff einen iüm an Größe und Ge⸗ 
wicht aleichen Geaner bat. Ferner ſind zu nennen der 
kräſtige afrikaniiche Negerringer Ambroſfins deSonza-: 

Urbansky, der gefürchtete volniſche Meiſterringer und. 

ßein Landsmann Roſpak: Oly⸗Onlv, Meiſterringer 

von Turkeſtan: der Kieler Marſcheck: der Weſtyreuße 
Stechulat: der Cüpreuße Parſchaun: Kyurnloff. 
Mittelaewichtschampion von Sibiren: Barkows li⸗Berlin. à 
eine rieſige und ſchwere Ringeritaur: Schulz⸗ Hamburg (e 
und Schwemmler⸗Charlottenbura. Weitere Meldun⸗ un 
gen ſichen noch bevor. Als Kamyfleiter der vom inter⸗ 
nationalen Ringerverband zuſammengeftellten Konkurrenz Je 
inngiert der frühere Meinerrinaer Geora Dittmann. 
Die Kämmnfe beainnen ntaa. den 18. d. Mis., ca. 9 Mör 54 
abends. Mehrere eritklaßſige Barietecattraktionen gehen den 1 
Kämpfen täalich voran. Näßeres im Anzeigentell. ů u 
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Danziger Sianbesamt vom 15. unb 16. Ananit. 
Todesfälle: Anvalide Jobann Lange. 80 J. 11 M. — c 

Invalide Auauſt Piever. 6s S. 8 M. — Ebefrau Roſalie 
Schwarz aeb. Nudnick. 64 K. g9 M. — Ekesran Emiile Aadek- 
ker geb. Böticher. 61 A. 1u M. — S. d. Eiſenbahners Guſtur 
Sralin, 4 J. 6 M. — S. d. Gärtners Franz Freitaa. 3 M. — 
S. d. Holzurbeiters Auanſt Linamann 18 W. — Dienttmäd⸗ 
chen Frieda Temann. 17 J. 2 MN. — Sitwe wine Cies⸗ 
kersti geb. Merk. J. 4 M. —— kerrsti geb. Merk. S I. 
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Marienburg. Ein ſchwerer Automobilunfall 
ereignete ſich binter Braunswalde. An dem Perſonenauto 

der Marienburger Zuckerfabrik verſagte die Steuerung und 
der Wägen prallte gegen einen Baum. Die Inſaſſen, der 
Wagenführer, 2 Damen und 2 Herren, haben dabei mebr 
oder weniger ſchmere Verletzungen erlitten: ſie fanden Auf⸗ 
nabme im hieſigen Diakoniſenkrankenbaus. 

Marienburg. Die Einaemeindung vollaogen. 
Die beiden Gemeinden Willenberg und Teſſensdorß ſind 
durch Miniſterial⸗Erlaß nunmehr endgültig in den Stadt⸗ 
bezirk Marienburg eingemeindet worden. 

Elbing. Das große Bootsunglülck auf dem 

Elbinafluß am 28. Juni 1994, bei dem vier junge Men⸗ 

ſchenleben ihren Tod fanden, war am Tonnorsteq G 

ſtand einer Verhandlung vor dem Erbinger Schöfieng 
Angeklagt, den Tod von drei Mädchen fahrltäſiia 
verſchuldet zu baben, war der über 15 Jahre alte Handels⸗ 
ſchüler Robert P. Dem P. wird die Schuld an dem Tode 

der drei Schülerinnen zugeſchoben, wührend der Schüler S⸗ 
nach Anſicht des Gerichts ſich ſeinen Tod ſelbit zus richreiben 
hat. Ein Teil der Schuld liegt nach Meinung des Gerichts 
auf ſelten der mitfahreunden Mädchen. Nach dem Gutachten 

des Vorſtandsmitaliedes des Seglerbnnd Friſches Han“, 

war es von P. und Sz. eine ſtarke Anma ung, ſich ohne alle 

Kenntniſie im Segelſvort mit einen das 
Waſſer zu wagen. P. wurde wegen fahr 
einem Monat Gefängnis verurteilt, doch wurd 
Strale bedingt ausgeſetzt. 

Königsberg. Das Ergebn 
nungen über den Verlanf der c 
recht geteilt. Ein Teil der A. 

der andere Teil bat nicht viel 
iſt daraus zu erflarcu. à 
Vich der Eindeckuns des 
Daß die Käufer ſich nach 8 vre 
uUnd bewährten Beaicher bickten, iſt ar 
Zu Neuengagements und Erve 
getan. Es genügt in der heutigen 
erzielen, nicht allein, eine Meß⸗ 
vielmchr der gründlichen Vorb 
durch eine umfanarciche Servei 
tigen Firmen durch Bcſtellung e⸗ 
pettranten Vertreters errolat. 8 
bot keine Ueberraichungen. Nach L 
ſcbließlich mit dem Serloni. der V 
amilich wird mitgeteilt: Senn arlch 
Intereſſenten den Rekurd drr di 
nicht erreichle, io war doch däie 
ſten Geichsſtssmeigen beir 
megen des Geldmangels nitde fonèderli 
Belnch ans dem Anslande mar erzrculich ar— 
merfeuswert ſit. daß aus Bolen mehr E 
LSöniasbera gelemmen waren. DDDDdEI Ser 2 
Golsmarf ksitet. Die a 
bdaß die Preiſe der dentihen, 
nicht konfurrensfabia ſnd. 
auf entgegenkommendert Zubinnes 
So wirkte üich der AnslandSbefam nich: in 
entiprechenden Seiſe aus ů 
nach dem Auslandc erzielt wo 

Texlilirn. Schußb⸗ u 
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Vullgz Nrede ſebir Ser rräßier 
die Madler mit dem acfansen Pierde 
Unicryras krart den, Si Ener Wie 

SIAE LSe. 
In. üciln Heädt 2i2 
eineg 11 Arrärnmart 
Kenſchein andelrr. 
And Neſcr eIduAα 2& 

Jdes Beſitzers K. in Liewenberg feſtzuſtellen. 

WMittel ges 

     

   

  

   
   

     

  

   

   

  

   

  

       
   
      
  

        
   

    

      

  

   
    

    

Er wurde in 
das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Tapiau. Tod turz eines Kindes. Das drei⸗ 
jährige Kind des Arbeiters Huck war auf das Fenſter ge⸗ 
klettert. Da eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen war, kroch das 
Kind durch die Oefinung, verlor das (leichgewicht und 
ſtürzte aus dem dritten Stock auf den Hof hinab. Das Kind 
war ſoſort tot. Die Mutter befand ſich während dieſer Zeit 
in der Küche, während der Vater auf Arbeit war. 

Steitin. Unwetterſchäden. In Stettin und Um⸗ 
gebung ging TDonnerstag abend ein ſchweres Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen nieder. Viele Keller und Straßen 
wurden überſchwemmt. Dem Gemitter ging ein ſtarker⸗ 
Sturm vorat ſqſo daß die Umgt d der Jakobikirche abge⸗ 
iperrt wurde. Von der alten ohanniskirche wurde durch 
den Sturm die Kuppel abgebrochen, ſo daß die Feuerwehr 
eingreifen mußte. Zahlreiche Leitungsdrähte der Ueberland⸗ 

     
  

    

   

  

zentrale ſind zerrihen worden; ebenſo find im Fernſprech⸗ 
eiche Störungen eingerreten. verkehr zahlre 

  

Tyubns in Glogau. Einer Meldung aus Slogau äu⸗ 
foige fämen in den lesten Tagen in der Stadt und im 

Kreiſe Glpgan mebrere Tyuphusfälle vor. Es handelt ſich 
it Erkrankungen. Die Uriache der Er⸗ 

'er nicht bekann:. te Bevölkerung wird 
dem Genuß ungekochten Waßers und rohen Obſtes 

  

  

  

        

  

    
     

vor 
dringend gewarnt. 

Rirſiger Brannkohſenbrand in Leipzig. Auf dem der 

Stadt Leinpsig gehörenden Braunkohlenwerk Leipzia⸗Böhlitz 
     szit am Dienstas vergangener Boche eine rießge Halde, auf 

der rund Zentner Braunksbien lagern. in Brand ge⸗ 
ſolge der Abfatzitockung war das Werkf gezwungen, 
rie Kohle auf die Halde zu merſen. die nun durch 
Lung in Brand geraten Der Feuerweyr iſt 

isber nicht gelungen, des Brandes Serr zn werden. 

Traaödie der Siſferſuckt. In Geuf bat ſich kürzlich ein 
ierer Vorfall abseipielt. Frau Eoni. die junge Gattin 
reichen Induſtricllen und eine Fran non auffallender 

Schönbeit. bat ihr Weſicht mit einer Etenden re völlig 
entſtelt. Sie bat erklärt, daß ſie in dieſem verzweifelten 

zren habe, um -endlich alücklich zu ſein“. Ihr 
dig non Eiferincht gerlaat wurde, verfolgte 

t und Trikt und auälke ſie mit unbearũ adeten 
arn. Desmegen hatte ſcan vor der hel 
r jungen Frau ibre Mutier der Geſchichte ei 

zu machem verincht. indem ſte geacn den Schwi 
iehn vine Klage megen Graniamkekt angängig machte. 

*% üte jedech in der Gerichtsverhandlung erllärt, baß die 
ungen gegen ibren Gatten nicht zuträsen und ge⸗ 

Ich kann es nicht bindern, Las die Männer meine 
beik Bewuns und mir Komplimente machen: aber in 

Zurknrft werden ffe mich meiden., und ich rerde glücklich 
tein!“ Demals vermechte ich keiner der Teilnehmer an der 

Sverbandinna ein rechtes Bild von den Ab'ichten der 
„ Dame zin matken. Eis ſie farz danach ihren Rorſaß 

Tat umſeste. Jest iſt Scr Eßemarn Uutröſtlich. Er 

  

  

   

   
   

   

      

     

  

     
   

  

  
       

    

  

    

  

    

  

    

  

  

Aerate berbeigchelt, Lte verĩuchen ſol⸗ 
ner Fran wicderberannellen⸗ 

SEinem großen 
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de beĩ der Bank 
Ser⸗ — binterleat babe. Auf dieic Seiſe 

jest feitßßeht. 16%½ % Seldrzarf. 
E englische Pin Sgeſfamt alio 

EE cincr (Sesemihöde von annäbernd ciner balben 
Wark. Als? die Slänbiger, die von Schulze natür⸗ 
Sels erbickten. verſuchtetr, en Sic Erfeften beranzn⸗ 

te fßss Eerens, daß überde⸗ keine Eßiekten 
marrn. Seide Mänmer verteigertzn itde Ans⸗ 

* den Versleib der den ihmen erichmindelten 

   

   

    

          

  

Serten⸗ dis 885 Snii Lrelderen. akes was 
i ſics jedesmal einem erheblichen Ver⸗ 

ů Eäild an fencs Puffurrt ſenden nnd be⸗ 
ür die Amahceerbenem zur cinem Eeftunmten Termin nach 

Hamburg oder Bremerbaven, von wo ihre Dampfer aus⸗ 
laufen ſollten. In jedem Falle ſahen ſich die „Angeheuerten“, 
wenn ſie nach der Hanſaſtadt kamen. ſchwer enttäuſcht. Nie⸗ 
mand wußte etwas von ihrer Anheuerung, ſie hatten den 
Vorſchuß und die Reiſekoſten umſonſt gezahlt und mußten 
unverrichteter Sache wicder beimkehren. So erging es nach 
den bisher bei der Kriminalvolizei eingelaufenen Anzeigen 
180 Bewerbern, mwaͤhrſcheinlich aber ünd es noch viel mehr. 
Der Gauner wurde bei einer Streife in einem übel beleu⸗ 
mundeten Quartier in der Chauſteeſtraße mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten ermittelt und ſeſtgenommen. 

Fünf Stunden im Brunnen verſchüttet war der Arbeiter 
Ruce in Nenmünſter. Er ſtieg in einen alten, etwa 45 Meter 
tiefen Brunnen hinein, um die Steine der Wandung hberaus⸗ 
zuholen. Kaum hatte er den unteren Rand erreicht und ein 
paar Steine beransgenommen, als auch ſchon die Brunnen⸗ 
wand einſtürzte und R. pöllig unter ſich begrub. Hilfe war 
ſofort zur Stelle, doch geſtaltete ſich das Rettungswerk unge⸗ 
heuer ſchwierig. Denn kaum hatte man den Verſchütteten 
ſoweit befreit, daß Kopf und Oberkörper freigelegt waren, 
ſo ſtürszte bereits wieder ein weiterer Teil der Brunnenwand 
zufammen und begrub den R. abermals volljtändig unter 
ſich. Dann alarmierte man die Bernfsfenerwehr. Sie ſteifte 
die Stollen und Brunnenwände mit Brettern und Pfählen 
ab, um ein abermaliges Einſtürzen zu verhüten. Einmal 
war man ſchon ſo weit, daß man dem Verunglückten Gurte 
anlegen konnte, als bei einem nochmaligen Einſturz der 
Mann wieder völlig verſchüttet wurde. Endlich — gegen 
Mitternacht — nachdem er 5 Stunden verſchüttet war, wurde 
R. lebend geborgen. 

Wegen eines Wochenlohnes erhängt. In einem Orte 
der Rheinprovinz kehrte eines Tages ein Tagelöhner von 
ſeiner Arbeitsſtätte heim. Es war gerade Zahltag ge⸗ 
weſen, und dem Alkohol mit mehreren Arbeitsgenofſen 
kräftia zugeſprochen worden. Der betreffende Tagelöhner 
war daher nicht mehr ganz auf dem Poſten, als ihn ſeine 
Zechkumpane abends in ſeinem Hauſe ablieferten. Sei es 
nun, daß ſie ſich mit dem Manne einen Scherz machen⸗ 
wollten, ſei es, daß es aus Vorſorge geſchah, ſie hatten ihm. 
die Brieftaſche abgenommen und das Geld ſeiner Frau ge⸗ 
geben. Als der Tagelöhner am andern Morgen erwachte, 
bemerkte er den Verluſt und kam nach langem Grübeln zu 
der Erkeantnis. daß er die Briejtaſche verloren haben 
mußte. Ine= ſeiner Verzweiflung über den abhanden ge⸗ 
kommenen Wochenlohn ging er auf den Boden und er⸗ 
hänate ſich. 

Die letzte Sorge des ſterbenden Zigarrenhändlers. Der 
Zigarrenhändler Emil hat ſein Leben lang ſeine beſte Kraft 
daran geietzt, das von ihm geleitete Zigarrengeſchäft in die. 
Höhe zu bringen. Nun lieat er im Sterben. Seine Frau 

jeine Kinder ünd um ibn verſammelt. Mit leiſer 
Stimme ſagt er: „Lniſe, biſt Du da?“ »Tränenden Anges 
antwortet die Gattin: „Ja, ich bin da, Kmil⸗ „und Julius,“ 
ſragt der Sterbende, „auch ich bin da, Vater,“ und „Egon?“, 
»hier bin ich.“ antwortet der Sohn mit erſtickter Stimme. 

„Wir ſind alle da.“ Da richtet ſich der Zigarrenhändler mit 
einem ü auf, ſiebt ſtarren Auges um ſich und fragt: 
„Und wer iſt im Laden?“ 
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Dæersaememlaummgs-Anxeiger 
amzeigen für den Perſcmmlungskalenber merden mr bis 2 Uhr Morgens in 

de⸗ Seſchäftsſtele, Am Spendbaus é, gegen Sarzahlung enigegen genommen. 
ö ge'lenpreis 15 Guldenpfennig. 

  

Verein der Freidenker für Feuerbeſtattuna und Gemein⸗ 
ſchaft prolstariſcher Rreidenker. 16., 19., 21. Auauſt. 
abends ? Uhr in der Aula der Vetriſchuke: Aerense Vor⸗ 
träge „Woimn Urnebel zum Menſchen“. Karten à 50 Pfg. 
an der Kaße. 13894 

Arbeiter⸗Badfabrer⸗Verein „Borwärts- für den Freiſtaat 

  

  

  

Danzig. Sonnabend, Den 16. Auguſt, abds., Mondſchein⸗ 
babrt nach Bohnfack. Für Radfahrer Abfahrt 7 Uhr Heu⸗ 
markt. 

Arbeite 'end Danzig. Sanntaa, den 17. Anguſt, Halb⸗ 
tarcstosnr zum Straude. Treffpunkt 5 Uhr Langgarter: 
Ter. Nachmitt⸗ Teilnahme am Parteiſommerfeſte. 

Arbeiter⸗Angend Langfuhr. Treffen 1%1 Uhr nachm. an 
der Sporthalle zur Beteiligung am Parteifeſt. 

Arbeiter⸗Angend Obra. Sonntag. den 17. Auguſt, Tages⸗ 
konr nach Weichſelmünde. Treifpunkt 4 Uhr, Svortplatz. 

Arbeiter⸗Jugend Zoppot. Morgen, Sonntag, Badefahrt 
nech Rröſen, Abmarſch 10 Uhr pünktlich vom Heim. 

S.P. D. Velkfstagsfraktion. Dienstag, den 19. Auguſt, abends 
7 Uhr, wichtige Sitzung im Volkstagsgebände. 
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üind keine Sirnaeſpinſte und 
wie du vielleicht glaubſt, und 
reten Karin Michaelis erboſt 

iſſenſchaft⸗ 

E „ein., mein Lieber, 
auck keine Senintionsmacher 
wie andere Beibſen der ind 
vorneworfen baben, das ünd vielmehr auch von Wi 
lertt ztuuarfandene ſehr reale Tatfachen.“ 

Aergerlich richtete ſich der andere von ſeinem bequemen 
Sitz im dem Schreibtiſchießel auf. 

„Lafſen wir das lieber! Du wirſt mich nicht überzeugen. 
Ich Falte dieſe Theorie für nichts weiter als das Bemühen, 
kAhnenifchnidbare Dinge zu entſchuldigen.“ 

Der Kollene verbenate ſich froniſch: „Dauke!“ 
Mertn mutbie der ernſte Gelehrte Soch lachen. 
Keine HKriache! Ich babe dir doch ſchon früher nicht ver⸗ 

behlt. wie ich deine Ungebundenheit beurteile.“ 

Der Gaſt nickte: „Ich weiß., du bälßt mich für lieberlich, 
aber ich babe nur der Natur meinen Tribut gezollt, nichts 
Eeiter.— Donnerwetter, warum bat die Natur dieſen Trieb 
ir uns geleat? Dar es meine Schuld.: Und die der anderen 

Psigkäbrigen, die den inſtinktäven Trana in ſich verſpũů⸗ 
ren, üicß noch cinmal der Schönbeit des Beibes, der Süß 
keit Seßes färkften aller natürlichen Triebe vn erfreuen? 
Du Piß einundfünizig. Warte nur, balde. ‚ 

„Sagteſt du nicht von einer Gefälligkeit, die ich dir er⸗ 
Weifem follte?“ ſchnitt der andere berb, fart ſchroff die leiden⸗ 
ſchuftlichen Ergößße ſeines Freundes ab. 
a“ Pryfeffor Schnapper ſtrich ſich uber bas erbibte 

„Di weißt, Saß ich noch einmal Vater aeworden bin, 
iHenitimer diesmak. Ich zahle der Standke fünizig Mark⸗ 
Erügallic Aut müchte fe fich gern felbſtändig machen., viel⸗ 
leirht denkt ſte auch ars Heiraten. Kurz und ant.— ſie bat 
weür Fen Dorfchlaa gemackt, daß ich ſie ein für allemal rit 
einerr klernen Kapital abfinden foll. Zweitanjend Mark 
verhangt fte. Ich befße. mich mit fünfzehnhundert Ioskanfen 
Iyr Füännen. Ser GSeld lacht. Ledertfalls märe eine folche 
Berelens der Arnelenenbeit. die allerteſte für rrich beſon⸗ 
ders Wenn ;ffe be ihr als efcheftsknbaberin wohl 
wücht allie: ſchwer ſallen ? Außerdert mil ich mich um 
mreine Verſesutg bemüße. Dann iſt hoffentlich diefe 
Eptiede meines Lebcrẽ für immer exlediat.“ 

„Das Deitr märe eß freilich! Ich an deiner Stelle bärte 
Kime rrkrime Minnte rrehr. bier.“ 

Der kleinre, äfämmige Rann ſyraua auf und trat an ſei⸗ 
mem Freund bernn.- 
Aie eu willfß mir helfen?“ 

KSeortſesmng 
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Unterhaltungs⸗Beilage der 

„Danziger Volksſtimme“ 
         

Radjah des Waldes. 
Von Helge Kaarsbers⸗ 

Der Meferſchmied Ahli erzählt: 

Eines Nachmittags ſaß ich vor meiner Schmiedehütte und 

war ein wenig eingenickt. Die Fiſcher waren draußen auf 

dem Meere und die Straße mar menſchenleer. Meine Zie⸗ 

gen rupften an dem Graſe zwiſchen den Hütten, die Katze des 

chineſiſchen Goldſchmiedes Sing Schang lag flach im Son⸗ 

nenſchein vor ſeiner Tür und die Hühner kuſchelten ſich in 

den weichen Sand auf der Straße. 

öů Der 

Ganz oben, wo die Straße nur ein Weg iſt, kam ein 

Mann. Daß er fremd war, konnte man gleich an ſeinem 

Gang ſehen. 
„Wo kommſt du her?“ fragte ich ihn freundlich, als er vor 

meiner Meſſerbude ſtand. 

„Weit her aus dem Walde,“ antwortete er, indem er eine 

Kopfbewegung nach der Richtung machte, aus der er gekom⸗ 

men war: er konnie nicht mit der Hand zeigen, denn er hatte 

ſie beide in den Hoſentaſchen vergraben, um die Hoſe hoch⸗ 

äuhalten. 
„Geh nicht an meiner Tür vorüber,“ ſagte ich und machte 

ihm Platz auf meiner Bank. 

Er fragte mich nach dem Namen, des Dorfes; ich ſagte ihn 

ihm und gab ihm Tee und Zigaretten. 

Meſſerſchmied Abli fuhr fort⸗ „Ich erzählte dem Fremden 

von dem Schickſal meines Dorfes, von den Fiſchern und 

Punaullo Tiintan. Da wandte ſich mein armer Gait mit 

den zerriſſenen Füßen und geſchwollenen Zehen zu mir und 

ſagte: „Kang Mas, darf ich dir erzählen, wer ich bin und 

woher ich komme?, 
Ich nickte, und der Mann begann: „Mein Reis ward mir 

geitohlen, mein Sarong und mein Hemd, und als Hunger 

und Nachtkälte mich zu entkräften begannen, klagte ich meine 

Not dem „Tuan Alliſtent“ (dem holländiſchen Verwalter): 

doch er ſagte nur, daß es gegen das Reglement wäre, mir 

mehr Reis in dieſem Monat auszuhändigen. 

Niemand wollte mir und meiner Frau etwas zu eſſen 

geben, und niemand wollte uns Geld leihen, um etwas dafür 

zu kaufen, und ſo jetzte ich mich wieder, toll vor Hunger, 

vor Tütans Tür. Als er mich ſah, ſchalt und ſchrie er und 

ſchlug mit der Fauſt auf den Schreibtiſch, um mich zu ver⸗ 

ſcheuchen; doch der Hunger gab mir Mut und Frechheit, und 

ich blieb ſitzen, bis er ſich müde geſchrien hatte. Als er dann 

fertig war, mich Schwein. Schlingel und Bandit zu ſchimp⸗ 

fen, was er ja immer tat, fragte ich ihn. was ich tun ſollte 

um etwas zu eſſen zu bekommen — ſtehlen dürfen wir ia 

nicht wegen der Polizei. 

Etwas beſänftigt erbob er ſich vom Schreibtiſch und warf 

mir eine weiße Zigarette heraus. Ich bedankte mich natür⸗ 

lich, erklärte aber, daß ich davon nicht ſatt werden könnte. 

Meine Frau batte ſich lange Zeit mit Kaffee aufrecht⸗ 

erhalten, aber das kaunte ich ia nicht, wenn ich viele Stunden 

täglich meine Hacke ſchwingen ſollte. Da fraͤgte er: v 

„Wie alt iſt deine Fran?“ „Siebzehn Jahre,“ antwortete 

ich. „Wenn du hbeute abend ſatt ſchlafen gehen willſt, io leihe 

mir deine Fran für eine Nacht.“ — Ich wurde wild vor Wut 

gegen ihn, gegen ſie. 

Ekel vor dem Leben, vor allem kochte mir im Herzen, und 

ich fühlte, in Gedanken., wie meine Finger ſich um ſeine, des 

weißen Mannes ſchlaffe Kehle ſchloiſen. Ich wollte Blut 

jehen: ſüßes, rotes⸗ geronnenes Blut riechen, und faſt hätte 

ich ihm meinen ſpitzen Dolch in den feiſten Heidenwamſt ge⸗ 

jagt. Doch ich beherrſchte mich — es war noch hellichter Tag 

E gaina heim zu meiner Frau und ſagte: adi. willſt du 

javiel haben. wic du freßſen kannit?“ ſtrahlten, 

als ſie antwortete: „Ich bin ſehr hungrig 

etwas zu eßen haben, um es mit dir zu 

ſollen wir es bekommen⸗ Waridian? Es 

mehr im Bambusrohr.“ 
„Du ſollſt nur hente Nacht bei Tuan Afſiſtent ſchlafen,“ 

jagte ich., vhne ſie anzuſehen, denn ich ſchämtte mich. 

„Du hbaſt ia aber ſelbit geſagt, daß du mich n würdeſt. 

wenn ich dir nur ein einziges Mal untren m ſagte ſie. 

„Billſt du oder willſt du nicht?“ fragte ich. und ſie ver⸗ 

ſtand, daß es mein Wunſch war. und ſie ſah meine Augen 

leuchten: Blut. 
Ja, um deinetwillen. Waridian,“ antwortete ſe. 

Padi! Wir baßen jſa beide den weiken Sata⸗ 

Am Abend aingen wir zuſammer, — 2 

lafanzua beraus und betrachtete Ras 

ie kein anderer fe gewagt hatte, ſie 

    

teilen, aber wie 

iit ja kein Geld 

      

   

  

„Es iſt 

     

  

   

  

ch arüße dich. Tuan! Hier bin ich mit meinem Weibe. 

ib uns erßt zu eßen, wir ſind hungrig.“ ſaate ich. 

ſtand ichon dampfendes Eſſen in ein paar Schalen 

dereit. Wir fekten uns vor die Küche und aßen, ſoviel wir 

konnten, und Tuan ſtand dabei und ſah uns zu. 

Als wir fertia waren, nickte ich Nadi zu, und ſie wijchte 

ſich die Finger in ihrem Sarong ab und erhob ſich. 

Ich bat Tuan um Reis für den Reit des Monats. und er 

aing ins Depoi, wo er 7 bis 8 Kilv m einen Beuiel fülkte. 

Als er wieder herauskam., ſab er abichötzend auf den Beutel 

und auf Radi. „Ach, weg damit.“ ſagte er. warf mi 

Bentel hin und ſchob Radi ins Haus. — 

Eine Stunde vor Sonnenaufgana ſchlich ich mich binein 

Tuan ichlief — natürlich⸗ 

Radi laa wach und blickte mich an. als mich über das Bett 

beuate. „Ihn erſt. flüſterte ſte. ů 

Ich ſtieß ihm meinen Dolch in die Gurgel. Das Blut 

üvrang aus der Wunde. „Das iſt nicht genng.“ ſagte Radi. 

„Der Satan,“ ziichte ſie und zerfleiſchte ibm die Kehle mit 

dem Daumen — 
„Nun mich⸗ ſaate ſie geborfam. 

Ich küßte ihr die Stirn und ſchnitt ihr den Hals ab“ — 

Mein Gaßt erzäblke weiter: Wie eine gefagte Xutilope 

ſerang ich über Reisſelder grasbewachſene Steppen. 

EV floß. nicht aus Anaſt vor Polizei oder Tode te. Nein. 

ern jebt, wo ich meine Rache genafßen batte an den Seißen. 

sie uns zur Kulifklaverei verlockt und verführt, die uns 

Haus und Heimat geſtoßlen hatten, eeſt jest wars mir leicht 

ums Herz. Ich wollte Freiheit und Frieden 

Das Dſchungel wirrde mein Heim. Die Vögel fingen für 

mich. von den Leimruten der Malaien kule ich mir das 

Fleiſch der Vögel und aus ibren Reuſen die Fiſche. Ich 

keune den Bald wie kein anderer. Der Tiger iſt mein 

Wächter und der Aßfe mein Frennd. 

Ich bin der Radjaß Herr! des Saldes und niemand. 

macht ntir den Naua ſtreitia“ 

„Biſt du bungrig, mein Freund2- fraate ich. Er nickte, 

„Das ſchon. Eine agebratene Ente würde mir recht ant zun. 

Niemand ſoll ſaaen. daß ein Waſt hungria das Saus des 

Meßſerſchmiedes Ahli vertaffen, bat. antworteie ich und 

ichnitt einer Ente den Korf ab — 

Mein Goß ſebie ſeß anf die Mette und krenste Aß unß 

daarten Affenbeine. Er brach den Bruſtteil der Eute 

nugte daran. mährens er gleichszeitig in keiner Geichichte 

  

       

„Für freie Stunden 
juhr: „Ein Jahr und zehn Tage⸗ ift es her, datz ich zuletzt 

auf gebahntem Wege üver ein angebautes Feld Gng Dulebt 

Die verſteckten finſteren Waldpfade ſind mein Weg. Zu 

Fuß bin ich von. dem tiefblanen Tobaſee, in, deſſen klarem 

Waſſer ſich der Goldſiſch tummelt, bis zu deinem Dorf ge⸗ 

wandert. Ich habe donnernde Waſſerfälle und tiefe, moraſtige 

Ströme durchkreuzt, deren Grund bärtige, bemvoſte, hundert⸗ 

jährige Ungehener barg. 

Mein Gaſt ſchwieg eine Weile, und während er das 

Bruſtbein der Ente zeebrach, ſchierde ich nach ſeiner Hoſe. Sie 

ſah nicht danach aus., daß ſie das Leben eines Wilden in den 

ſchwarzen Schatten des Waldes durchgemacht hätte⸗ 

Mein Gaſt legie den Entenknochen beiſeite, er hatte mei⸗ 

nen Blick bemerkt und ſagte⸗ „Wenn ich in bewohnte Gegen⸗ 

den komme⸗ bin ich ordentlich gekleidet. In den Wäldern 

ſind die grünen Blätter der wilden Banane meine Kleidung 

und blühende Winden meine⸗ Hoſenriemen.“ 

(Aus „Mein Sumatrabuch“, Verlag Franz Schneider.) 

SSSRSSSSESESSSSSSSSSSSSS= ———————
 

Fabrikmädchen. 

Kommen ſie abends aus der Fabrik 

noch aufrecht und friſch, denn viele ſind Kinder 

mit reinen Stirnen uud offnem Geſicht, 

lachen und plappern die roten Münder. 

als wären's die Räder in der Fabrik. 

Andre ſind ttill. Auf müden Zügen 

iſt die Luſt und das Lachen geſtorben. 

und nur die Angen. die niemals lügen, 

die erzählen von häuslicher Not, 

oder dak ihre Seel Kot en im 

frühen Laſters verwelkt uUnd verdorben. 

Doch die meiſten in iunger, Pracht 

tragen durch die Dunkelheiten 

jenes Lied fieghafter Zeiten 

vom Schaffen, das ſtvla und ablig macht. 

Um die Glieder ſehnig und ſchlank 

ichmicat ſich ena ein feiles Linnon: 

und manche haben ſo etwas im Gana 

non lockender Kraft und Biegſamkeit, 

von Schöne, die nach Erlöſung ſchreit, 

von der Sehnſucht vertriebener Königinnen. 
Peter Gran. 

——— 
— 

üSSSSESSESESESES
. 

Fanny. 

Von Elfe Feldmann (Wien). 

Fannys Mutter war Handarbeiterin. Seit Fannvy ſich 

erinnern konnke, hatte die Mutter an den feinen Brautaus⸗ 

ſtattungen gearbeitet. Einen. Vater kannte Fanny nicht. 

Sie war die älteſte von ihren vier Geſchwiſtern. 

Die Leute ſagten von Fannys Mutter: Man weiß nicht, 

wie es zugeht bei dieſer ſtillen Frau; ſie iſt ſo bran und 

rechtſchaffen und von einem liederlichen Lebenswandel könnte 

jelbit ihr ärgſter Feind nichts merken — und doch haben ſich 

im Laufe einiger Jahre vier Kinder bei ihr angeſammelt 

und einen Vater ſah man nie 

Der Bahnadjunkt. ein beſſerer Menſch, bemerkte einmal: 

Jſt ſie nicht wie eine brave, aute Henne, die ſtill und ver⸗ 

nün dahinlebt, niemand etwas zuleide tut ... Keiner hat 

etwas bemerkt, und eines Tages hat ſie liebe, kleine Hühn⸗ 

chen um ſich. 
Fannys Mutter war eine ehrliche Frau. Ibre vier Kin⸗ 

der erhielt ſie durch ihrer Hände Arbeit. Die Kinder ge⸗ 

diehen gut. Zwei erlernten bereits ein Gewerbe. Der Fünf⸗ 

zehnjährige wurde Mechaniker: die ſiebzehnjährige Fannn 

die manches von der Mutter geerbt zu haben ſchien, wurde 

Stickerin. Schon als neunjähriges Kind batte ſie der Mut⸗ 

ſer geholfen, wenn dieſe „Poſtarbeit“ gebabt. Nun war— es 

ſelbſtverſtändlich, daß ſie. Stickerin wurde. Was ſollte man 

ein Mädchen werden laſſen? hatte ſich die Mutter ſeufzend 

gefragt. Es gab überall ſo viel Gejahren. 
ů 

Die Berufe Kindermädchen, Kellnerin warct. vielleicht 

noch das Schlimmſte⸗ Solite eine Mutter ſiebzehn Jahre 

lang Tag und Nacht bis zum Umfſinken und halbblind ſich ge⸗ 

arbeiket haben, um am Ende ihr Kind irgendwo ichnblos 

hinauszuſtellen, wo jeder angetrunkene Bürger es in den 

Arm kneifen konnte. 
K 

Als Maſchinenſtrickerin. Buchbinderin waren keine guten 

Ausſichten. 
Und auf Ladenmädchen, Verkäuferin leate die Mutter 

nicht viel Wert: das waren unfichere Beſchäftigungen. 

Vornehm hingegen war der Beruf einer Gobelinſtickerin 

— dasꝛ eignete ſich Fannv am beſien⸗ ů — 

Und jetzt war ſie ſchon das dritte Jahr dabei und freige⸗ 

   
     

In der Werkſtätte waren außer Fannn noch vierzehn Ar⸗ 

beiterinnen beſchäftigt. 
— — 

Manchmal verſuchten es einige von den Mädchen, ſchüch⸗ 

tern zu ſingen. Aber ſie fanden bald, daß das nicht ging. 

Sie ſtickten nach rießigen Gobelinvorlagen und mußten zäh⸗ 

len — einen Irrium hatten, ſie ſchwer zu büßen. Darum 

war auch meiſt eine großbe Stille im Raum. 

Sie konnten auch während der Arbeit nicht ihren Trän⸗ 

men nachhängen⸗ Dieſe ſecknadelkopfkleinen 
Kreuzſtiche 

nahmen ihre ganze Ungeteilte Aufmerkiamkeit für ſich in 

Anipruch. 
— — 

Sie arbeiteten neun Stunden im Tag. Dann maren ihre 

Augen wie blind. Venn ſie in das belle Sicht ſeben ſollten, 

ſchwerzte es. Alle Mädchen ketten an den Augen⸗ Alle hatten 

geichwächte Sehnerven. 
— b — 

Wenn Sie vierzig Jahre alt ſiud. wird Ibre Seßkraft 

vollnändig geſchwuaden ſein, ſaate der AMrzt zur älteſten Ar⸗ 

beiterin, die jest ſünfenddreißig zählte. 

Die Madchen dackten nicht baran. aufzußören und eine 

andere Arbeit zu ſuchen. Es war eben ihr Schickjal. daß ſie 

an Augenſchwäche litten. 
ů 

Fanny erzäblte zu Hauſe ibrer Mutter- Wir baben einen 

großen Auftrag belommen. ein Engländer, der eine Ameri⸗ 

kanerin geheiratet, läßt ſein Schloß in land mit Gobe⸗ 

lins ſchmücken. 
d 

Und die Mutter nickte ſtolz und zufrieden über ihr Kind, 

deſſen Handarbeit ſogar bis nach England ging .. 

8 auubin a Soüuü 
Faunn von einer 

reundin abge 
Der Mufter wurde gelaat- Sraziesns— und vielleicht 

ein wenig Zuſchauen in ciner Tanäſchule. 

Sei mir nur pünktlich vor zehn Uür wieder zu Hauſe, 

rief Mutter i 

Auf dem Seset kichert
en die beiden. Sie beeillen ſich. ſie 

neſen faßt. Ja, eà war böchne Zeit. dan das Leben begann⸗ 

Siebsehn Jabre waren berein 

Danzig, den 16. Auguſt 1924 

Nummer 191 15. Jahrgang 

Wenn man fünf Minuten nachgeht. 
Von Harry Reuß⸗Löwenſtein. 

Eine ſchielängige alte Here hatte mir einen Fluch in die 

Wiege geleat.— ich verpaſſe ſtets die rechte Zeit, — meine 

Lebensuhr geht. fünf Minuten nach. Das iſt chernes. unab⸗ 

änderliches Schickſal. — Torheit, dagegen ankämpfen zu wol⸗ 

len. Die lächerliche Tragik ſolch fluchbeladenen Daſeins 

wirſt du kaum erfaſſen, lieber Zeitgenoſſe, aber du kannſt 

mich ja einfach für ein bischen doof halten, — ich bin Kum⸗ 

mer gewöhunt. 
Winzigkeiten, Lauſigkeiten ſind es, die mir ewig Knüppel 

zwiſchen die Beine werfen, ich komme immer— erſt zu Tiſch, 

wenn die Schüſſeln leer ſind. Ich babe⸗ meine Pläne mit 

Feldherrnumlicht vorbereitet, Maßnahmen mit Indianer⸗ 

ſchläne getroffen, — es war alles für die Katz. Ich mimte 

abſolute Wurſtigkeit, um die. Schickſalsdämonokokken binters 

Licht zu führen, ſie fielen nicht darauf rein.— zuletzt war ich 

doch der Lackierte, Wenn ich nur von Uhrzeiten höre, werde 

ich nervös, eine ſchlotternde. Angſt überfällt mich, weun ich 

einen beſtimmken Zeitpunkt innehalten muß. 

Etwa eine Fahrt mit der Eiſenbahn.— Das gept alle⸗ 

mal ſchief! Wenn man erſt mal drin ſitzt, läßt ſie ſich auch 

Zeit; ein paar Stunden Berſpätung ſpielen da gar keine 

Rolle. Aber wehe, wenn du mitwillſt, — da iſt ſie pünktlich 

bis zur Rückſichtsloſigkeit. Da hat man nun Berge von Hin⸗ 

derniſſen überwunden, hat ſich in der halben Stunde, wäh⸗ 

rend man vorm Schalter Kette ſteht, von Leuten, die ſich 

vormygeln wollten. die wuchtigſten Grobheiten, ſagen laſſen. 

Man fiebert, die Uhr drüngt mit ſchanerlicher Stetigkeit der 

Abfahrtsminute zu. Endlich hat man ſeine Karte, Verzweif⸗ 

H Herzen, ſtitrzt man zur Sperre und läßt dabei das 

Wechſelgeld im Stich. Der⸗ Mann mit der Knipszange ſteht 

unbewegt, dreht und betrachtet die Fahrkarte mit einer Aus⸗ 

giebigkeit, als hätte er nie ſo ein Ding geſehen, wobei du 

vor Aufregung von einem Bein auf das andere hüpfſt. 

Man erreicht den Bahnſteig, als es gerade pfeift und der 

Zug anzieht. Unter rückſichtsloſem Einſatz feiner letzten 

Kräfte bricht man ſich Bahn durch die herumkungernden Gaf⸗ 

fer, rennt ein paar über den Haufen, prallt gegen einen 

monumentalen Kofferträger, infolgedeſſen man mit allem 

Zubebör einen Salto über einen Gepäckwagen vollführt. 

Hetzt deſſen ungcachtet neben dem, ſchneller werdenden letzten 

Wagen ber, ſtülpt den Mann mit „Bier gefällig?“ in einen 

vertrauensſelig in ſeinem Kielwaſſer treibenden Kinder⸗ 

wagen, bis einem zuletzt die Puſte ansgeht und einem die 

Erkenntnis aufdämmert, daß für diesmal die Lokomotive das 

Rennen macht. Natürlich haben alle Leute. das Schauſpiel 

bevbachtet und die neugterig⸗ſchadenfrohen Blicke zeugen von 

dem erſchreckenden Tieſſtand. unſerer Kultur. Wenn man 

auch vor Wut zerplatzen möchte, ſo iſt es in dieſem Falle 

beſfer, es nicht zu zeigen. Man ſetze eine oſtentativ heitere 

Miene auf und gebe⸗ ſich den Anſchein, als habe man einen 

lieben Freund zur Bahn, gebracht und ſei ein Stück mit dem 

Zuge gelaufen. Dann ärgern ſich die anderen. Ich mache 

es immer ſo. 

Es war mir, trotz ehrlichen Ringens, nur ſelten gelnngen, 

einen Zug zu erreichen. Stets kommt ciwas dazwiſchen, — 

bann babe ich die am Tage vorher beſorate Fahrkarte im 

auderen Rock ſtecken, die Straßenbahn iſt ſtillgelegt, die Peſt 

iſt ausgebrochen vder die Spartakiſten haben den Bahnbof in 

die Luft geſprengt: die gröbſten kitſchigſten Mittel müſien 

berbei, um mich zu verhindern. 

Man ſollte es kaum für⸗ möglich halten, was für einen 

gewaltigen Apparat die finſteren Mächte in Bewegung 

jetzen, wenn es ailt, mich reinzulegen. Da ſitze ich ganz ar⸗ 

los auf meiner Bude, blaſe friedlich die Schalmei und bin 

in hocharadiger Weltumarmungsſtimmung. 
— Te⸗le⸗yphon. — 

trrr! — Liſu, das liebe Mädchen! Alſo um 8 Uhr am Pots 

damer Platz! Ja., beſtimmt, diesmal ganz pünktlichl — L 

Gott, o Goit. — ſchwach wird mir und elend, ich ſehe ſchon 

das gibt wieder eine Pleite. Alſo ſchleunigſt anziehen und 

denn los! Arawöhniſch beobachtete ich, daß wider die Rege 

alles klar geht. der Kragen läßt ſich willig anheften, di⸗ 

Manſchettenknöpfe jinden ſich nach kurzem. neckiſchem Ber 

ſteckſpiel in einem abgelegten Oberbemd, das auf, rätſelbaft 

Weiſe binter das Bett aelangt iſt. Stiefelpvutzen! Da 

mache ich als alter Soldat über dem Fuß Aha! Die Blech 

ſchachtel mit der Schuhkreme geüt nicht auf. In keine 

Weiſcl. Wichsſchachteln laſſen ſich nie öifnen, ſie ſind eigen 

ſo konſtruiert. Ich drehe, zerre, klopfe— nir zu machen 

Nur ruhig! Ruhig! Alio nochmal mit Anlauf! Scheibe 

Wütend knalle ich das Bieſt auf den Boden. Hah'! mein 

große Zehe iſt vlatt, die Schachtel krumm —, aber oi 

geht ſie nicht. Ein Pferd für einen dreipfündigen Fluch 

Götter. feht mir bei, — nach Al Minuten. Neuer Verſue 

— ſie kommt, — ſi kommt. „Piubbl“ geßt der Deckel c 

und ich ſitze mit jünf Fingern in der auf allen Ansſtellunge 

prämiierten ſchwarzen Schmiere. Kareacho! Hitzig ſtürze i 

zum Waſchtiſch. reiße das Kabel mit der Steblampe um, 

Krach, Ziſch, ſtickenduſter⸗ Kurzſchluß! 

So, nun aute Nacht! Jetzt bin ich glücklich ganz aufa 

ſchmiſſen. Als erfahrener Mann habe ich eine Kerze irgen 

wo. Betonung liegi. auf wo, mit drei Fragezeichen. 

könnte einen Eid ablegen, daß ich nur eine einzige Wich 

ſchachtel beſise. Es find ietzt plößlich ein Dudend. Es 

überfanpt jemand der, mir andauernd 

Schachtel hinhält. — wobin ich faße, ich areiſe nur in, Wich 

Nach einem unerwarteten Zuſammenſtoß mit dem Schrei 

tiſch, wobei ich den, kürzeren ziebe, einer Begegnung mit P 

Venus von Milo. die zu meinen (öunſten ausſällt, weil me 

Schädel nicht aus Givs iit. aelinat es mir, Licht zn, mach 

Fenerzena! — Nein. ſtill davon. das iñt Allgemeinaut. ban 

Wie die Kerze brennt. aibt das Elektriſche ſeine vaſſve? 

ſittend auf und beitrahlt mit mildem Schein die Greuel! 

Verwũüftung. Ich üünke erſchöpit in einen Stubl, fahre e 

ſeht wieder boch, ich hatte etwas Hartes geſpürt. Es u 

natürlich wieder die verfluchte ſchachtel, leider noch 

öffnet. Vutterſeite nach oben. Na, ganz egal. veriuchen: 

nochmals das Rennen zu gewinnen. 

Der Sturm der Dämonen hat ſich anſcheinend gelegt, 

gebt alles aut. Fünf Minnten vor ueben flürze. ich LoS. 

der halbdunklen Treupe erichrickt mich ein Varnungs 

beinahe hätte ich die emſige Scheuerfran mitſamt ihren! 

den Eimern überfabren. Glücklich umſchiffte ich die geic 

volle Klippe. Es gibt gemütsroble Leute⸗ die ſich auf 

dritten Etaae eine kalbsaroäe Dogge balken und ſie den o 

zen Toa einiverren. Wenn dann ſo ein armes Vieb. geo 

von einem dunkien Drange. in höchſter Not inâ Freie ſti 

die drei Etagen 'n drei Sätzen nimmt. ſo erwächſt das 

eine eminente Geiaßr für friedliche Leute. die ebenfalls 

Trevve bennten. Ach ſtelle dieſe Erwäanna ern. nachtrã⸗ 

an, Lamals ſolaten ſich die Ereianifte zn ſchnell. ben HIi 

die Etagentür gerade in dem Augenblick, als ich Frau & 

zelbürſte mit ihren, Eimern ausbog. Ein Schnauben, 

raſte die Treyve berunter. Das cellende Gekreiſch 

  

      

   

  

    

   

   

    

  unter in dem Sonnergevolter und Klappern der 

Bundegebeul. Saßgerrauſchen, eine örülende Vamine ; 
*



* 

üder mich herein, ich werde mitgeriſfen, gebiſſen, erſäuft, Och jagie nichts. Ich veröiente dies nan einmal und hielt nahmen ior Recht und überließen den Fürſten ſeinen fürſt⸗ Wg i aus de U der Sch⸗ altſche b. ö äUc Barbier beruhigte ſich allmäblich. Unter anderen nichmere on ieſen Arbeitern, der Gärtner des Rojengar 

ĩ us der Umarmung der euer e be⸗ ＋ ＋ ‚ 
E — „ 

freü hatle mar ich nicht mehr rendegvoußfäbig. Ich kroch é Umſtäanden würde er nicht verſeblt haben, mir etwas vom ü tens, hat ein Töchterchen, unter den fünf kleinen Kindern 

zähneklappernd auf meine Bude, hängte mich zum Trocknen Frühfahrsmeeting des Baſeball⸗Klubs oder von den jetzigen fdas kleinſte. Die Arbeiterwohnungen ſind nicht weit vom 

auf und pfleate meine Wunden. Nachrichten der Jackfonville⸗Rennbahn oder von ähnlichen Parke, und die Kleine ſteht oft am Gitter des Roſengartens 
Am Potsbamer Plaß mag ich gar nicht vorhetaehent [Dinaen, wie ein Mann zwiſchen Frübkück und Geſchäft ſie und ſchaut mit Augen, in Zenen die bunteſten, wirrſten 

Bielleicht ſteht Liffy noch dortꝰ?p Sie lit immer ſo pünktlich. nnun einmal gers hört, zn erzählen. Aber ich war deſſen nicht Wänſche ſind, in die Roſenpracht, in die blitzenden Fenſter 
mehr würdig. Als er mit dem Raſteren jaſt fertig war, be⸗ des Schloſſes, oder ſie ſchaut das ſchimmerbunte Häuschen 

  

i i gann er wieder zu ſprechen, diesmal in einem vertraulichen, an, den Roſenbogen, durch den ſicher der mächtige Zauberer 

Beim Barbier. ů jait Maftage?-ragt 
v ſihe cie ſhöne. Lohacrie Si Beln ecüen u wohnt 

S 
„Maflage? agte er. 

ſicher die ſchöne, goldhaar ge Prinzeſſin, die einen Hund hei⸗ 

ů Von Stepban Leacoc, Wontreal. „Nein, danke.“ p raten muß, der bann plötzlich ein Prinz wird. So oft bittet 

ind Sie geſtern in der Arena geweſen?“ fraate der au -Schanponnieren?“ ffüſterte er. ſie den Bater, ſie einmal mitzunehmen. Aber der will nicht. 

mir liegende Barbier in wertraulichem Flüſterton. Ja, i- „Ondnlieren?“ ſchmeichelte er. weil der Fürſt das nicht liebt. Und Vater fürchtet, ſeine 

war da,“ erwiberte ich. Er erſah daraus, daß ich noch ſpre⸗ „Nein, danke ſchön.“ 
Stellung zu verlieren. 

chen konnte und packte desbalb ein noch dickeres Tuch auf Er machte noch eine Anſtrengung: „Wiffen Sie, daß Einmal, als die Kleine ihr Geſicht en, das wie eine zarte 
fallen?-GEr batte ſich aher wüter Fraate: Val's Oönen ge⸗ Vorgen Die Haare ausgehen?, flüßerte er mir ing Ohr. Ich Roſenknolve iſt, zwiſchen die eiſecnen Gitterftäbe vreßt, 

fallen? Er hatte ſich aber verrechnet: Ich konnte durch die werde Ibnen dir Kopfhaut etwas ichampooniexen. Dadurch kommt ein alter Mann auf ſie zu., Etnen feiten ichwerser 
keaſenz Tücher hindurch noch einen Laut renemer Keben. Er feſelgen ſich die Follikeln, denn fonſt.: Nein, danke. Anäng kräg er, und ein buntes Bändchen im Knopfloch. 
Meeie Woenn nund Eutiebisevien belondesce dice dücher auf lagte ich, -hente nicht.“ 

Blendend weiß iſt ſeine Wäſche, wie ſie der Vater nicht ein⸗ 

aller funf Fingern ſeiter San', Porauf. din er Tampi aumte, zinß icß eincl „öer, Barbier vertranen fonnte. Er iral Konntags hat. Ein langer weißer Bark umrahmt das 
allen fünj icheunmde LenJet So, Dunchih Ein „ Kawach t⸗ erkannte, daß ich einer von dieſen kerlaßen uur umm aßteren ſchmale, pornehme Geſicht. 
ſtiea um mich emvor. 8 te durch ihn no⸗ 0 den Geſellen war, die in einen Ranerladen nur zum Raſieren Bis 2⸗• ind.— 

Stimme des Barbiers und das Flick-Flack des Meſſers, das Tomuren, und all die janer ermorhenen Pebeneinkünſte bes aberebLen ſvople der Hauberer2, fragt das Kind).—„Der 
  

  

i 5 
Zauberer?“ ſagt überraſcht der Fürſt. Dann lächelt er be⸗ 

er .0 in Herr,, fuhr er in ſeinem rubigen Geſchäftston Barbiers, wie Kopfbaut und Follikel. wieber mit fich tragen, greifend und ſagt: „Du möchteſt wohl einmal in den ſchönen 
p.- . be pon dem 0 räuſch des Absiebens Hegleitet wurde. als ob es ihr Eigentum wäre. ů ů Harten?“ — Die Kinderaugen ſtrahlen auf. und der Fürſt 
Se, b ichon Heimngiart.daß vis ungels mhen Wer nächte Herri, tieß eicd von dem Stußl cerpvt. (ffnck mit einen gaßtg ſonbesbar meichen Gefühl im Herzen 
mußter .ů— Flick-Flack Flick⸗-Flad — und wie Iimmy den ;er nächite Herr= rief er. bei— das Tor. „Kannſt du auch Geld bexen?“ fragt Friedelchen 

Suu üurte⸗ Flect laut Flick⸗ x EiSiS an der Keihe der anberen Barbiere vor eiaing, und trippelt heran. Der Fürſt amüſtert ſich und lacht: „Oh. 
es mun Mehr els der Horbier am nachhen Stubl aus⸗ renbloer,zas Gerauſch meines enden Abnandcs in imLarm ſy ann meer viel mehes., and er reg die ſchmale, feine balten konnte. der Maſchinerie übertäubten, in ibren Blicken nur tieſte Hand uus nach dem Kinde. Da —ein Schrei— Friedelchen 

Zit ri j̃ ſi . 
eißt aus, ſo ſchnell, als ob des Obitgärtners großer Karo 

„Iimmu den Ball! riej er und verfetzte dem Geſicht des Berachtung leſen. 
reißt n 0 dem Sch, Anpinſel.— — heiſe Leclt Mer⸗ Kider — (Berechtigte ebertragung von E. S. Schiſter-Siniams) — Dieſe ichmale, weiße Hand war kalt, eiskalt, todes⸗ 

Und er wanßte fich an die acht anderen Barbiere, die alle 
kalt. das das junge Leben erſchrak und zurückfloh in ſeine 

f. ůi n 
kleine, aber liebeswarme Armnt. 

mit den Elbogen auf den Geſichfern ihrer Kunden ruhten, 
„ 

  

  

ij 0½ 
8 8 ; ů; 

„ ſie mi ſender Aufreaung zuhörten. Der „rei Ee Mann. Der eltc Fürßß ſtand ſtarr und ſaß dem Kinde nach. Tiefe 
Wügnein Vaorbier wuurhe vloklich wutenß uns begann mit der B. 0 c‚ — Nachdenklichkeit ſchattete über ſeine Züge. Zum erſten Male 
Fauft auf den naſſen Tüchern, die mein Geſicht bedeckten, BVSon Anna Juſfen. kam ihm eine Abnung von der Kraft nener. wirklicher Zeit, 
herumzubämmern. Maß auf, dn Schafskopf,“ ſchrie er. Ich Weit von der großen Stadt, mitken im Freien Lande, hat Sdem Behen jungen, friſchen Geiſtes, dem er ſich verſchloffen 

welte mit dir die fünf Dollar genen einen. das Jimmu beßfer ein reicher Mann ſein Schloß, Ein munberſchönes Schlog und die ihn nun zurückſtießen in todesewige Verlaffen⸗ und 

Schlitiſchnh lãäuft als irgendeiner vom ganzen Berein.“ ů im Stil der Renaiſſance. das ſich wie ein weißer Traum aus Bergeſſenheit. — Ihm war, als nehme Moderduft ihm Atem 

Alle Barbiere Neiutrn jich jeszt mächtig Vein 1 b0 ricr einem berrlichen, arvßen Parfe erbebt. er 1uh, dong Ei wie allein nnt wien. Eüun, m ermer Und 

Durcheivander. „Natüirlich fann er s- Nein, er hat feine i- tgelbe Fle m5 anchmal laung und ſchmar 2 fPfIů — ar ‚ 

Ahnung:“ „Ich wette mit bir 1 zu ins- von Lar Sbchnten Knopel ung 12 den —— Fenſtern ſpie⸗ Langſam, ſchwermütig Lächelnd Ir, einer, der Koſtbares 
Die Erregung aing mit ibnen durch. Schon begannen fie gelt üch die Sonne. Am (cönſten aber ißt der Park. Uralte nie gekannt — ging er zurück in ſeine kalte. glänzende Ein⸗ 

Torichannden zuit nenen Tachern zu prügein urbrer nen,eiß Kaſtanien breiten ihre bunkien Kronen. Linden unb Erien ſamkeit. —— 
fenſchaum in den Mund zu Honfen. Mein Barbier hatte ſich rauichen ewige Sieber. Schlank und wankend greifen italie⸗ Der L5 D D 
mit feinem ganzen Gewicht auf mein Geücht gelebnt. Nych ů niſche Pappeln in den Simmel. Eichen tränmen um einen er Löwe un er Haſe. 
einen Augenblick.— und ſicherlich wäre Iraendeiner genügend garünen Sce. der das Schloß von zwei Seiten umzieht. Auß Es lebte einmal ein Löwe in einem Walde, und er 
geben velen. nm ßeinem Kunden eins üimter bie Obren zu gleiem Ste glerten äolse, weißde Schwäne wie Hoheiten ein⸗ beprſcbte allein da und war unbeſiegt und tötete jedes Ge⸗ 
aeben. Siie 

Ber. Schilllilien fngen weltfremde Lieder. Im Frühling ſchöpf, das er dort antraf. Da verſammelten ſich die Tiere 

Der Gpef fastr iner. 
Schmeb Uie Sucter Hren Pihre weiten Siecr das Waſfer,! jener vrßger, Könie Des. und traten woflen dir a Vor⸗ 

— as 
S ül n jchi öni „W 

eintein icnaiters keden koante. inhrie 1c bocb. wie hinter Schneeballrancher en m un pen anthern gatn, „ DDiug ar dei Könia der Ttere kei. Warnm Jollieſt un nuuß 
auir cint maieitätiiche Seitalt im Weiben Jlod drn Gang ab⸗ Und ein Kaſengarten iñ an den andern Seiten des Schlor Taa je ein Tier zur Spelfe ſchicken. Warum ſollteſt du dich 

5 iſů 2 i. vern⸗ Sſes. der allerichönſte Roſengarten. Die Marchéal⸗Niel neigt ſelbſt ſchädigen, indem du alle auf einmal töteſt?“ Der Lowe 

glcdcngeine Summen Bes Stcnmoonterenvansic und bes ihr munderjeines Köpichen, die Sa France duſtet ün und fand dieſen Vorſchlag gut und willigte ein. Da er nun täg⸗ 
ſanile tanrgein des ſließenden Außers. Ter Barbier nabm ichwul. Ein langer. ichmaler Sea igt wie ein Gewölbe von lich ein Tier zu verzehren pflegte, kam eines Tages die 
jeBt die naßfen Tücher cins nach dem andern won meinem lamter graßen, flachen Teeroſen, die, zu beiden Seiten kunſt⸗ Reihe an den Haſen, der von den anderen allen abgeſchickt 

Geficht. Er vellie fie a5 Mit der kranfsmäbiaen Genanigfeit vrd auigebunden, einen duftenden Mogengang zum bunten. wunde zu dem beſtimmten Zwecke. 
eines Acguptoldgrn. der eine Numic answigclt: als mein é fremden Gartenhauie bilden. Unterwegs überlegte der kluge Hafe: „Stark iſt, wer im 

     

  

ü Geiicht frri Iähbtc er irgfälit f — Ein gans reicher Mann iß der Benser di Unglück den Kopf nicht verliert. Mir ſteht der Tod bevor; 

ů Sie Demnbumtet hen Fingern aebabs2aß er Wer Ler ein Fürfl. ein gemeſener Großer dieies Sandes V einitweilen will ich ſehen. os ich mir nicht mit Lint helfen 
Ein oftenes Cehändnis ſchier mir das Beüt. Ich batte fabren berrichten weit über die Grensen Bes jetzigen Beßtzes kann, — f. 

Muurecht getan und wallfe eS frei Feftanen: Ach Babt Ri23 binans. und ibre Sfiaren maren dir er vieler Sro⸗ Mit dieſen Gedanken beſchäftigt, machte ſich der Haſe auf 

tſelbit rancrt- 
vinzen. ů — — den Wea zum Löwen, ohne ſich zu beeilen. Er kam verfſpätet 

Mein Marbirr Prallig cnißcbt SurPk. Aüc murden anf⸗ Jetzi in er nur noch ein großer Einjamer, der Fürß, der an, und der Mähnentragende fuhr ihn an: „Holla! Wie 

Mexkjam. Einer urf mrit LantcEE KIAr 
Die Ecke, und ein anderer Trittr v⸗ 

  

    

ich cin nafes Tuch i letzte Fürſt. Ert war er Minigker des Kaiſers, Jann Ge⸗ wagft du es, die Stunde meiner Mahlzeit zun vergeſſen? 
8 ſeinem Aunden jandter am fremöòcn Köniasbefr Eine munderſchöne Spa⸗ Welche ſchlimmere Strafe als den Tod bätteſt du von mir 

  

Achinngsvei üfwaffer Sirekt ins Angc. nierin ward ſeine Wattin, die nun ichon lange rußt in der verdient, du Schuüft?“ 
Aein Varbrcs ert, veich aus Aächaer Kähßr zu be⸗ihr immer fremd geblicbenen Eròr. ů Demütig antwortete der Hafe auf die Zornesworte des 

Saängen. 
Der alte Fürßt lebt Quma allein mit einer Hnsahf von ů Söwen: „Es iſt nicht meine Schutͤld, o Herr! Denn ich war 

C Das Lvennsen Sir deuns- Fragir gr. Diencrn. Dutßende ven Ardcitern beichärfigt er auf ſeinem bente nicht Hcrr meiner Entſchließungen: auf dem Wege zu 

„Eincr Naßesasghraf- aniwarleit ich. Selsern, im Parf and in Salsern dir wurde ich von einem anderen Löwen aufgehalten, von 

   

  

          

Linzrfchfrn. aber jctzt Und ale Eeneiden fie ihn. alle wünichen wenn fie ſein (dem ich mich mit Mühe losmachen konnte.“ 
iEL. DeEDE füir Barbiere kerrliches Benbtum feben. Als die großc Revolnttion fam, Als er dies hörte, ichlua der Löwe mit dem Schweif um 

Svaen ſir in daker Srübensenr Zuge vor fein Schloß., ihr xů jich und ſprach dann mit vor Zorn rot unterlanfenen Augen: 

„er? uns „chmierte mir deß Sechs Prachren. nrit aab. Er erböbie iüre Söhne, iD rin Ding gicht an mich i · bamen. aab dem andern em n ic dir aunie Hamt ab⸗ 
AEr ExTSIEI ans-— Mnsd 
nard. ĩeũi 
ie icke ichariden— 

Sun dren sinen Schriff. Sen er 
die Kreinlitßkeif nd Weßund⸗ 

cine Midie½ Earde ich i rin 

   
Wer iſt der andere Löw yeigetmir ihm!“ „Komm, König, und ßeb!“ antwortete der Haſe und füßrte den Löwen weit ab von da vor eine Grube. Als die⸗ ſer in dem bellen Waßer ſein Spiegelbild erblickte, und ihm aus der Grube ſein Gebrüll widerballte. alaubte er einen Graner vor ſich zn baben, deßen Gebrüll das ſeine noch über⸗ ſe. Voll Begierde. ihn zu töten, ſtürate ſich der Tor in Grube und kam darin um. Sy batte der Hafe durch ſeine beit erũ ſich ſelbijt gerettet und dann alle Tiere, die hoch⸗ errrent jeinen Bericht entgegennahmen. 

    

         
    

         

            

  

    

       

    

   

  

         

    

   
      

    

       
   
    

   
beit vor bie Bunde. Sie betrachteten die Gewerkfchaften als 

Klaffenka 
Inbrumenf des Llaßenkampfes zur Herbeiführung einer 

Die Arbriitrühght 
E, DesSrggsS iü rund der 
*EEE, der Mir SrSE Srihr. 
Arn ünb K&r RCILEBA, Doß 

     
nenen Geßellichaftsordnnng. und bebaunteten, zwiſchen Klaß⸗ ſenkampf und Beutiger Gewerkſchaftsarbeit beitebe ein Bi⸗ Rerfprucb. Dieie abfurbe Bebauptnung kann nur von jener Sypoefftion“ vertreten werden, die der Auffaßßung iſt, Daz 
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e 
„siie Baffe in Snfanspfe. nur die Sinzivien ibrer politiſchen Partei bei immt werden mußte. 
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Mer ArbyrSberfiasr zie Aäurlrafserung Les Säcles zr ver⸗ lich ergänzen muß. Denienigen Oppofttionellen, die 
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Märteim. So mürd Pär 

beſtändig behanpten, die Gewexkichaften bätten den Boden 

— —— 5 
it 5 K Des Klaffſenkamnfes rerlcñen, iß zu ſagen, daß iede Lohner⸗ 
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Zur Vertruſtang der Schwerinduſtrie. 
Berichterſtatter des „Daily Herald“ berichtet 
Erwerbungen des franzöſiſchen Truſtmagnaten Schneider in 
der Tſchechojlowakei. Schneider iſt an der größten tſchechiſchen 

Der franzöſiſche 
über neue 

Bank „Zivnoſtenska Banka“ und dem größten 
induſtriellen Betrteb, den „Skodawerken“, beteiligt. Die 
erwähnte Bank hat große Teile der Metallindͤnſtrie, außer⸗ 
dem aber auch der Textil⸗, Zucker⸗ und Alkoholinduſtrie 
unter ihrer Kontrolle. Eine Anzahl Hochöfen und Berg⸗ 
werke gehörten ebenfalls dieſer Gruppe au. Die Skodawerke 
haben vor kurzem einen großen Maſchinenbaukonzern 
(Ruſtan, Bromowski und Ringhoffer) aufgekanft. Schneider 
bhat vor kurzem neue Beteiligungen an der tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Elektrizitäts⸗, Kohlen⸗, chemiſchen Induſtrie, landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchineninduſtrie, ja ſogar an der Lebensver⸗ 
licherung, an dem Milchhandel, der Seifen⸗ und Kerzen⸗ 
induſtrie erworben. Dic ſeit dem Kriege eingetretene hoch⸗ 
gradige Vertruſtung der engliſchen Schwerinduſtrie hat wei⸗ 
tere Fortſchritte gemacht. Vor kurzem wurde faſt die ganze 
Weißblechinduſtrie in eigem Großkonzern vereinigt. Auch 
erfolgte dort die weitere Veytruſtung der Lebensmittel⸗ 
induſtrie. In den Beſitzyerhältniſſen eines vberſchleſiſchen 
Konzerns, der Bismarckhütte und der Kattowitzer Bergbau⸗ 
A.⸗G., ſoll eine Aenderung eingetreten ſein. Dieſfer gehörte 
bisher der Stinnes⸗Gruppe, die ihn voriges Jahr durch die 
Vermittlung des Generaldirektors Flick, der mitbeteiligt iſt, 
in einem ſcharfen Kampf gegen den Oeſterreicher Boſel er⸗ 
worben hat. Die unter der Botmäßigkeit der Stinnes⸗Gruppe 
ſtehende Alpine Montan⸗Geſellſchaft hat ſpäter die Mehrheit 
dieſer Aktien erworben. Jetzt ſollen aber dieſe Unterneh⸗ 
mungen, die in Polniſch⸗Oberſchleüen liegen und gegen⸗ 
wärtig unter der ſchärfſten Wirtſchaftskriſe leiden, in den 
Beſttz des franzöſiſchen Kapitals übergegangen ſein. 

Polniſche Beſchlaanahmemaßnahmen in Kattowitz. Wie 
verlautet, fand im Auftrage der volniſchen Staatsanwali⸗ 
ſchaft eine Hausjuchung in den Verwaltungsgebänden der 
Hobenlohe⸗ und Pleß⸗Werke, Kattowitz, ſtatt. Es ſoll ſich an⸗ 
geblich um Steuerhinterziehungen dieſer Werke handeln. Die 
Hohenlohbeſche Hauptverwaltung in Berlin ieilt mit, daß⸗ 
allerdinas eine Unterſuchung und Bücherbeſchlagnahme ſtatt⸗ 
gefunden hat. Verfehlungen lägen aber keineswegs nor. 
Die Verwaltuna der Hohenloheſchen Wrke iſt ſofort bei der 
volniſchen Regierung vorſtellig geworden, um die Veſchlag⸗ 
nahmemaßnahme umgehend rückgängig zn machen. 

Abwehr gegen ſoziales Dumping. Die kavpitaliſtiſche Zoll⸗ 
politik hat vornebmlich den Sinn, den Großunternehmern 
und Großgrundbeſitzern Profite zuzuſchanzen. Ein Antrag 
Fohnſons auf der letzten Konferenz der Unabhängigen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei Englands in bezug auf die Zollfragc ver⸗ 
dient die Beachtung, da er die Zollfrage von einer anderen 
Seite ber, von der der Sozialvolitik erfaßt. Dieſem An⸗ 
trage zufolge joll England nur ſolche Waren mit 3 ꝛe⸗ 
legen, welche aus Ländern kommen. wo die Erzenger dieſer 
Waren von ihbren Unternehmern ansgebeniet werden. (Pro⸗ 
duekte der Schwitzinduſtrie.] Auf diefe Weiſe ſollen die aus⸗ 
ländiſchen Unternebmer gezwungen werden, ihren Arbeitern 
denſelben ſozialen Schutz zu gewähren. wie Enaland felbſt. 

Die öſterreichiſche Nativnalbank hat den Wech 
vyn 12 auf 15 und den Lombardzinsfuß ven g 
Prozent feitgeſetzt. Damit hat Oeſterreich den b 
kontſatz. Ihm folgen Deutſchland und Danzig mit 10 Daw. 
12 Prosent und Bulgarien und Finnland mit 9 Prozent. Die 
hlötzliche Erpöhung des öſterreichiſchen Diskontſa⸗ der vor 
kursem erſt von 9 auf 12 Prozent heraufgeſetzt wurde, hängt 
mit der ſchlechien Entwicklung der öſterreichiſchen Finanzen 
zuſammen. Das Defizit im Juli betrug 7 Miſlionen Gold⸗ 
kronen und im Anguſt 9 Millionen. Der Ausfall im Vor⸗ 
anſchlag des Etats muͤßte den Ergebniſſen der Völkerbunds⸗ 
anleihe entnommen werden. Dagegen nahm die Inanipruch⸗ 
nahme der Nattonalbank für Kredite bedenklich zu, ſo daß 
dieſe die Verantwortung für eine drohende Inklation ab⸗ 
lehnte. 

Der größte Umſchlaghafen der Welt. Duisburg am 
Niederrhein iſt dank ſeiner günitigen geograpbif Lage 

Zufammenfluß von Rhein und Ruhr im Laufe der Zer: 
m größten Umſchlaghafen der Welt geworden. Die Me⸗ 

Güter, die hier verladen werden, überſteigt die der größt 
Seehäfen. Dies läßt ſich, wie F. Scheuermann 
Aufſatz von „Werſt. Reederei Hafen“ ensfühirt, aus den Zay⸗ 
len für das Jahr 1913 erkeunen. Damals betrugen die Um⸗ 
ſchlagsmengen für den Londoner Hafen 19.7 Millionen Tor⸗ 
nen, für Honakong 23 Millionen Tonnen, für Neuvork 22 

ſchwer⸗ 

  

    

   

    

   

        

   
    

    

   

   

  

Millionen Tonnen, ſſtr Duisburg⸗Ruhrort 28 Millionen 
Tonnen und einſchließlich aller Hütken⸗ und Zechenhäfen 40 
Milliynen Tounen. Der Dunisburger Hafen iſt danach nicht 
nur der gewaltigſte Fluühafen der Welt, ſondern einer der 
bedeutendſten Häſen des Weltverkehrs überhaupt. Bon den 
28 Millionen Tonnen Güterumſchlag waren 18 Millionen 
Tonnen Koblen. Die Bedeutung dieſer Zahlen kann man 
ſich vergegenwärtigen, wenn man bedeukt, daß, auf 300 Ar⸗ 
beitstage verteilt, täglich 60000 Tonnen verladen werden 
müſien, was bei Eiſenbahnwagen von 16 Tonnen Tragkraft 
täglich 4000 Wagenladungen ergibt. Bei acht Arbeitsſtunden 
heißt das ſtündlich etwa 500 Wagenladungen und 672 Wagen 
in der Minute. Die Kräne, die bei dieſem gewaltigen Um⸗ 
ſchlagverkehr verwendet werden, ſind mit den neneſten Ver⸗ 
beſſerungen verſehen, und die ganze Anlage des Hafens iſt 
jo vorbildlich, daß Stauungen und Ueberfüllungen kaum 
vorkommen. 

ELELEEEEX EH EIE 

Sozialdemokraiiſcher Verein Danzig. 
Sonntag. den 17. Angauſt, nachmittaas 2 Uhr bei 

Steypnhn, Karthäuſerſtraße 

Sommerfeſt 
Volks⸗ 

     

  

Geſangvorträge, Rezitationen, und Kinderbe⸗ 
luſtigungen aller Art. 

Tanz. 

Eintrittspreis 75 Pfennige. 

Karten ſind bei allen Vertranenslenten, in den Konſum⸗ 
vereins⸗Verkanfsſtellen und in den Buchhandlungen der 
baben e- Am Speudhaus 6, und Paradiesgaſſe 32, zu 
aben. 

ODLLDLLLLLLLL 
Rußlaud — die Platinkammer der Erde. Platin, das 

bekanntlich noch wertvoller und viel ſeltener iſt als Gold, 
wird zu mehr als 90 Prozent von der Geſamtförderung der 
Erde in Rußland und dort namentlich im Uralgebirge ge⸗ 
fördert. Etwa 3M0—ο-ν Unzen (je 2) Gramm! dieſes koſt⸗ 
baren Metalles wurden vor 1914 jährlich in Rußland ge⸗ 
borgen. Krieg und Revolutionen haben die Platinproduktion 
günzlich zum Stillſtand gebracht, und ſehr ſchwer wird es 
ſein, das Vorkriegsniveau wieder zu erreichen. Denn die 
Platingewinnung iſt umſtändlich und teuer. Die Förderung 
des vergangenen Jahres betrung 45000 Unzen. So kommt 

s, daß die chemiſche. Induſtrie aller Länder ketzt dach 
ausvaal blickt, wo reichliche Platinvorkommen gefunden 

ein ſollen. 

Weitere Steigerung der Baumwolleinfuhr. Soweit ſchon 
die Statiſtik für das erſte Halbjahr vom 1. Februar bis 31. 
Juli 1924 vorliegt, ſind nach Deutſchland eingeführt worden 
an Rohbaumwolle 450 000 Tonnen, davon der weitaus größte 
Teil aus den Vereinigten Staaten. Der Durchſchnittspreis 
iſt mit 30 Cents zu rechnen, was etwa das Dreifache des 

iedenspreiſes ausmacht. Die gegenwärtige Produktion in 
Baumwolle veräarbeitenden Induſtrie wird mit etwa 

fünf Achteln der Friedensproduktion berechnet. 

Deutſche Silberankänſe in Anicrika. Der „Matin“ mel⸗ 
det aus Reuuork, daß die deutſche Regiernug am freien 
Markte 1 Millionen Unzen Silbermetall angekanft hat. Dies 
iſt dasn beitimmt. Silbergeld prägen zu laſfen. 1 Millionen 
Unzen ſind ungefähr 150 000 Kilo. Einige andere europäi⸗ 
ſche Regicrungen haben ähnliche Abſichten angekündigt. Aus 
dieſem Grunde. und um den Wettbewerb mit den engliſchen 
Silberproduzenten aufzunehmen, haben die amertkkaniſchen 
Produzenten eine Organiſation ins Leben gerufen, die mit 
denfenigen Ländern BVerhandluͤngen führen ſoll, die ent⸗ 
ſchloßßen ſind, die Ausprägung von Silbermünzen wieder 

zunchmen. 

Eine Großſchiffbanhalle in Hamburg. Die Großſchiffbau⸗ 
balle der Deutſchen Werft in Hambura, die jetzt vollendet iſt, 
iſt eine aroßartige Antage, über die in der „Bantiechnik“ 
nähere Mitteilungen gemacht werden. Der Mittelbau hat 
eine Breite von 8 Meter und iſt zweigeſchviſig, für Maga⸗ 
zine, Lager. Meiſterräume uſw. eingerichtet. Hier finden ſich 
auch zwei Hallen von 24 Meter Breite und 101 Meter Länge, 
die mit Laufkranen von 8—15 Tonnen Tragkraft ausgerüſtet 
ſind. 

  

        

eS Renvig, Flenn 

＋*      
   

  

   

      i leine NMachuriefllen 
   

Taaung des 16. Eſperantoweltkongreſſes. In Wien fand 
die Feſtverſammlung des 16. Eſperantoweltkongreſſes ſtatt. 
Zu der Verſammlung waren außer den äußerſt zahlreichen 
Teilnehmern Mitglicder der öſterreichiſchen Regierung, ſo⸗ 
wie der Gemeinde Wien und Vertreter der diplomatiſchen 
Korps erſchienen. Nachdem der Vorſitzende die Ziele und 
Ideale der Eſperantobewegnug dargelegt, die Vertreter der 
öſterreichiſchen Regierung und der Gemeinde Wien begrüßt 
hatt, hielt Dr. Edmund Privat⸗Geuf die Feſtrede. Darauf 
erariffen die Führer der einzelnen Abordnungen aus allen 
Ländern das Wort in ihrer Mutterſprache und in Eſperanto. 

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in China. Die neue 
Hochwaſſerkataſtrophe, von der CEhina heimgeſucht worden iſt, 
hat einen bisher noch nie dageweſenen Umfang angenommen. 
Nach den neueſten aus Schanghai und Peking eingelaufenen 
Berichten dürfte es keine Uebertreibung ſein, wenn man die 
Zahl der Todesopfer auf 59000 ſchätzt. Ein genauer Ueber⸗ 
blick über die Folgen des Hochwaſſers iſt noch nicht möglich; 
die Gebiete Nordchinas ſind aber kilometerweit von der Ka⸗ 
taſtrophe betroffen worden. Alle in den letzten Wochen ge⸗ 
troffenen Schutzmaßnahmen, beſonders die Errichtung von 
Dämmen, erwieſen ſich als zu ſchwach gegen die Gewalt des 
Waſſers. Zeitweiſe war auch Tientſien ernſtlich bedroht. Das 
Zentrum der Gefahrenzone bildet der Fluß Peiho. Einzel⸗ 
heiten über die Kataſtrophe liegen aus den Pryvinzen Kal⸗ 
gan, Chili, Honan, Hunan und Kwantung vor. In der 
Provinz Kalgan ſoll diie Zahl der Toten allein 4000 betragen. 
Tauſende von Dörfern in der Umgebung von Tientſien ſind 
überflütet, und auch in den anderen Provinzen ſind die Ver⸗ 
heerungen, die das Waſſer angerichtet hat, ungeheuer. ö‚ 

Oyernübermittelung ver Telephon. Die erſte deutſche 
Stadt, in welcher die Oper durch das Telephon übermittelt 
werden wird, iſt München. Dort wird vom 1. Oktober ab 
die telephoniſche Opernübermittlung, an welcher alle In⸗ 
haber von Telephonhauptanſchlüſſen teilnehmen dürfen, ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeführt werden zunächſt innerhalb Münchens; 
jedoch iſt die Ausdehnung der Opernübertragung auch für 
die Provinz und ſelbſt für anßerbayeriſche Orte beabſichtiat. 

Die Erpedition Kund Rasmuſſen wieder aufgetaucht. 
Anud Rasmuſſen, der Leiter der däniſchen Expedition zum 
Studium der Eskimos, von dem ſeit 15 Monaten nichts mehr 
gehört worden war, iſt in Katebne etwa 1500 Meilen nördlich 
von Rome eingetroffen. Ueber das Schickſal der Expedition 
herrſchte große Beſorguis. 

Eine teure Schiffsdesinſektion. Nach dem amerikaniſchen 
Geſetz muß jedes Schiff, das amerikaniſche Häfen regel⸗ 
nräßtig anläuft, alle ſechs Monate in einem amerikaniſchen 
Hafen ausgeräuchert und desinftziert werden. Als erſtes 
Schiff der White Star Line kam die Majeſtic dafür in 
Frage. Die Desinfektion koſtet 2060 Pfund und ihr Er⸗ 
gebnis waren 10 tote Ratten, die in irgend einem Bunker 
der Ausſchwefelung zum Opfer gefallen waren, ſo daß auf 
jede tote Ratte 200 Pfund entfielen — eine etwas koſt⸗ 
ſpielige Ungeziefervertilanng. — Inzwiſchen iſt das Geſetz 

dabin abgeändert worden, daß die Reedereien die Desin⸗ 
fektion unter weniger großen finanztellen Opfern vor⸗ 
nehmen können. 

Bienen als Seuchenträger. Wie in der „Kliniſchen Wo⸗ 
chenſchrift“ mitgeteilt wird, hat Dr. A. Borchart im Darm⸗ 
kanal geſunder Flug⸗ und Stockbienen in 9,2 Proz. aller 
Fülle Paratuphusbakterien feſtgeſtellt. Dieſe für den Men⸗ 
ichen ſo gefährlichen Bazillen wirken angenſcheinlich auf die 
Biene gar nicht ein. Sie können aber als Uebertrager der 
Seuche wirken, und das iſt von Wichtigkeit, wenn man die 
Entſtehung der Typhusepidemie in der neueſten Zeit auf⸗ 
klären will, wie eine ſolche erſt kürzlich in der Lungenheil⸗ 
anſtalt zu Görbersdorf auftrat. 

Verhinderte Ferienreiſe. In Bremerbaven wurden auf 
dem italieniſchen Dampfer „Veroney“ nicht weniger als 12 
blinde Paffagiere aufgefunden, die eine billige Ftalienreiſe 
machen wollten. Die Polizei nahm ſich ihrer an. 

Das neue türkiſche Ehegeſetz. Ueber das Ehegeſetz, das 
der Nationalverſammlung vorgelegt werden ſoll, wird fol⸗ 
gendes gemeldet: Die Altersgrenze beträgt für Männer 
i8 Jahre und für Frauen 17 Jahre. Ausnahmen werden 
zugelaften, falls die körperliche Konſtitution der Eheſchlie⸗ 
ßenden das erlaubt. Die Zuſtimmung der Eltern oder des 
Vormundes iſt für die Schließung der Ehe notwendig. Ver⸗ 
boten ſind die Eheſchließungen unter Blutsverwandten und 
mit Geiſteskranken. 

   

  

    

  

Geſellſchaftsreiſe nach Verdun. 
Von Saulus. 

Infer Kopenhagener Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Von allen den überbellen, weiß und rot und gelb auf die 

Straße ſchreienden Schaufenſtern, von allen den zuckenden 
Lichtreklamen an Giebeln und Faffaden brennt mir nur die 
eine in das Herz, jchneidet mir in das Fleiſch wie ein Meßer 
— wie ein Granatjplitter: „Gefellſchaftsreiſe nach 

    

     
Verdun.“ 

Natürlich in der Sprache des u. — des- 
mich das Schickfal verſchlagen. Und gerührt denke ich an 
meine Schülerin in der deutſchen Sprache — die mich vor 
vierzehn Tagen hinauswarf, weil ich nur in ſtets abgeſchab⸗ 
tem Anzug erſcheinen konnte — wie füß ſie mir. als ein Wort 
fiel, daß ich im Kriege geweien war, zugeſenfzt hatte: „ 
ich erinnere, es gab weder Varfüms noch Seide de Paris, 
das war wirklich ekelhafft 

Und denn gehe ich abends, wenn alle Welt ins Kino 
ſtrömt, in die pompöfe Bahnhofshalle und ſebe mir die 
ſchönen Plakate an: Beinchen Sie die Schlachtfelder der 
Somme! Verdun und ſeine Ruinen ſind der Clou des dies⸗ 
jäbrigen Sommers! Cvoks Reiſen nach den Schlachtfeldern 
Nordfrankreichs! Darauf wunderbar maleriſche Ruinen, 
markialiſche blaue Franzoſen mit Stahlhelm und beroiſchen 
Geſichts zügen. Stacheldraht wie eine Blumenvignette um das 
eine Plakat⸗ das andere verſichert, daß Stellungen und Gra⸗ 
nattrichter moßl erßalten wären: das dritte heuchekt wider⸗ 
lichen Geſchäftspazifismus mit einem Kriegerfriedhof7 um 
eine zerichonlene Kirche. über die der Friedensengel ſchwebt 
.. Kino. Kinos! ů 

Und dann fitz ich, mehr aus höhniſcher Nengierde. als meil 
das Purtemonnaie ſchon längſt verlernt bat, daß es zur Auf⸗ 
bewahbrung von Geld da iſt, im Vorzimmer des internatio⸗ 
nalen Vergnügungsreiſebureaus X. D9. Auf eine Aunmonce 
bin, die Herren mit Beherrichung der dentſchen, engliſchen, 
franzsſftiichen und Landesſorache als Reifeführer fucht. Und 
werde — els wievielter? — in das Allerheiligne gekafen. 

Ein glattrafierter Herr, den man in ſedem Lande als Typ 
internattonaler Schieber unterbringen kann, ffeht mich, viek⸗ 
meör meinen Anzus mit dem Blick rontinferter Arbeiteran⸗ 
ſtellungsagenten an. Fragt, was ich will. in einem Tone, der 
ven vornherein Sen Herrenftandpunkt feſtſtekt tut to. als ob 
er meine krarszöfiſchen. Seutſchen und engliſtßden Keuntuiße 
prüft. wobei er, um doch etwas zu bemängeln, behanntet. 

    

    

  mein Deutſch wäre ſehr mangeilbatit. ich könnte ja zusgeben. 
Daß mir mein Lehrer ſchon immer geiagt bätte, ich jolle mir 
einen „Haffiſcheren“ Stil zulegen — aber als Arbeitfachender 
ießtneigt man beffer. 

„Wiſſen Sie. wo Verdun liegt?“ 
Ich könnte ihm ſagen, daß ich noch eine alte Generalſtabs⸗ 

karte mit fämtlichen Butterieſtellungen zu Hauſe habe, aber 
ich beanüge mich, zu nicken — denn jetzt kommt fa doch aleich 
die Frage nach meinen Papieren, die Feſtſtellung, daß ich 
Deniſcher bin und der Sinauswurf. (Der Beanemlichkeit 
halber ſtehe ich ſchon gleich auj.) ů 

Vir verlangen natürlich, daß ſich unſere Reiſeführer 
genau über den Gang der Gefechte um Verdnn intereſſieren 
— ſie werden einen ehemaligen franzöſiſchen Oiſizier als 
Führer der geſamten Geſellſchaft mitbekommen — und das 
Beſte iſt natürlich, wenn Sie die Herrſchaften im Tunkel 
darüber laßen können, ob Sie nicht ſelbſt miigemacht haben 
— als Freiwlliger oder io —“ 

„Danke! Adieu!“ ů 
Ich fühle ſeine Blicke in ſprachioſem Erftaunen meinen 

Rücken durchdringen. Das wird ſo ungefähr das einzigſte 
in feinem Leben ſein, was dem ſmarten Herrn noch nicht 
paſfiert iſt — daß ein Stellnnaſuchender mitten im Geſpräch 
Adieu ſagt und geht. 

Aber ich konnte wirklich nicht mehr. ‚ — 
Schade. und wie ſehr wäre gerade ich „geeignet“ geweſen, 

den internationalen Herrichaften zwiſchen Breakjait und 
Lunch das Grufeln um Verdun beizubringen. 

Vielleicht Herrn Großerer X. aus Kovenbagen, Herrn 
Kommerzienrat Y. aus Berlin, Mynherr van Z. aus Rotter⸗ 
dam und Mijffis U. aus London die Stellung unſerer Bat⸗ 
terie in der Schlucht vor Douaumont zeigend und erklärend: 
Als die Bedienung des erſten Geichützes gerade ihre 159 
Gramm Butter empfina, ſtampfte ſie eine Granate zu Brei. 
und als ich mit zwei Telephoniſten jenen Weg binaufging, 
den gleich das Lurusauto die Ebre baben wird herabzu⸗ 
jahren, um die Herrichaften zu Five oclock ins Hotel abzu⸗ 
holen. vergiftete eine Gasgranate unſere Lungen — aber die 
Herrichaſten brauchen nichts zu befürchten, es iſt nicht an⸗ 
ſteckend. 

Oder ich zeige zwei Dollarprinzeſſinnen aus Cbicago, 
deren Geld doher rührt, daß Mapa nach Vergiftuna von ſo 
umd ſoviel Arbeitern im Laborotorium eine ſabelhafte Was⸗ 
Kranatenlieferung für Verdun bekam, die Baumtümpfe ver 
301 und erzähle ihnen in höflichſtem Enaliſch, wie Komvaanie 
auf Kompaanie in dieſem ⸗Wald“ verichwand. um nie wie⸗ 
derzukebren. und wie dabinten. im Feldlazarett die Ber⸗ 
geſten ßich zu Tode beteten. nchten und röchelten — und 
richte mich mit meirer Fübrung natürlich ſo ein, daß Mo⸗ 
ladis und Mifes nock rechtzeitig zum The aanſant nach Ver⸗ 
dun kommen —— — ů 5 „ 

Und meinen Onkel. Kunſiſchmiedemeißter mit 50 Grana⸗ 
tendreherinnen und nun „Stabldelm--⸗Eörenmttaliedb, der 
ſchon 1917. as ich mit nuch wundem Köcver uud arauen⸗ 

  

  

uhr zu verichaffen, die im Modell bereits jertig iſt. 

durchſchüttelt weder ſeine ſettriefenden Hamiterbraten ber⸗ 
unterbringen konnte, noch dic gewünſchten Heldentaten ber⸗ 
ausbrachte, auf den Tiſch ichlug und begeiſtert brüllte: Don⸗ 
nerwetter, wenn der Rummel vorbei iſt, iehe ich mir mal an, 
ob ihr auch richtin reingehanen habt ja, den würde ich 
auch zu gern in meiner „Geiellich eiſe“ mithaben. Und 
ich würde ihm nur das cine Grab zeigen, wo der Geſchütz⸗ 
führer 4. mein beſter Kamerad. liegt, und ihm ſagen: „Sein 
leßtes Wort zu mir war: Meine Frau verkommt bei der 
Grönatendreherei. will en bei deiner Rückkehr mal nach 
meinen Kindern ſehen?“ (Allerdinas bat mein Onkel mein 
„mangelhaftes Deutich“ noch nie verſtanden.) 

2 in, ich bin niehn der richtine Reiſefübrer. Nieman 
eBP Miemand be ölle lebend verließ. Ein 

uferſtebungsgewalt. Und 

    

   

   

   

  

Grtt müßte ſein, ein Gott 8 alt. 
traend einen der unbekaun ldaten. einen Deutſchen, 
oder Fräanzoſen, oder Marekkaner müßte er wecken. Und 
wenn der vornehme Dollar⸗ und Gulden⸗ und Kroven⸗ und 
Goldmark⸗Pöbel gerade angenebm vergrnielt die „Sebens⸗ 
wüz digkeiten“ um Verdun beſtaunt und den „orientierten 
Erläuterungen der Reiſeführer. die im Dunkel lafſen, ob 
ſie vielleicht mitgemacht haben“, lauſcht. müßte er mit ſeinen 
verbluteten. zerſchoßßenen Gliedern auf der böchſten Panzer⸗ 

kuppel von Vaux ſteben. Auf ſeinen Sink müßte das ein⸗ 
getrocknete, verückerte Blut wieder rinnen, müßte ſich ver⸗ 

einen mit den Tauſenden von Todesſchreien, Gebeten und 
Flüchen. mit dem Weinen und Schmerzaufbrüllen um Ber⸗ 
dun zu einem Orkan, der die „Geſellſchaftsreißen“ binab⸗ 
ichleudert in die Maſſengräber, hincintaucht und erſänft 

in dem Meer von Blut und zerriſſenem Fleiich und Einge⸗ 
weiden um Verdun. dab ater mur 

Aber auch dann wird man ja ein vaar Jabre ſpäber 
Grund zu einer neuen ſenſationellen Weſellichaftsreiie darin 
iinden V. H. 

    

Eine Uhr aus Strohbalmen. Auf der Münchener Edel⸗ 
meßfe. der Wameranstalbumn jür erſtklaiſiges Kunügewerbe, 
in zurzeit eine Standuhr ausgeſtellt, die ganz vbne Metall, 
obne Federn, rein aus Strohhalmen hergeſtellt im und dabei 
an Präziſton und Dauerhaftiateit iedem Uhrwerk aus an⸗ 
derem Materilal völlig aleichkommn Die Standuhr it 170 
Zentimeter boch und ſtellt architektoniich einen Dom dar, der 
ebenfalls aus Strob gebant iſ. Die Uhr wurde von einem 
Schubmachermeiſter in der Uckermark bergeſtellt und iſt ſeit 

einer Anzahl von Jabren in Gang, ohne bisber einer Re⸗‚ 

Beützer rerkaufen, um ſich die Mittel zu einer neuen Kunſt   paratur bedürftig geweſen zu jein. Die Munderuhr will der⸗ ů 
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Me Nechnungen 
überj⸗die im Auguſt fälligen Fernſprechgebühren 
ſind an die Teilnehmer abgeſandt. Die ange⸗ 
forderten Beträge ſind innerhalb 8 Tagen bei 
der Hauptkaſſe des Telegraphenamts bar ein⸗ 
zuzahlen oder auf deren Poſtſcheckkonto 5 zu 
überweiſen. Eine Mahnung findet nicht mehr 
ſtatt. Bleibt der Teilnehmer mit der Zahlung 
im Rũückſtande, dann wird der Anſchluß geſperrt; 
außerdem iſt der rüchftändige Betrag vom Tage 
des Ablaufs der Zahlfriſt an zu verzinſen. 

Danzig, den 13. Auguſt 1924. (13924 
Telegraphenamt. 

Eleklkizitätswerk Neufahrwaſſer. 
Ab 1. Oktober 1924 gelten unſere Strom⸗ 

bezugsbedingungen vom 1. April 1922 für ſämt⸗ 
liche an unſer Werk angeſchloſſenen Anlagen. 
Dieſe neuen Strombezugsbedingungen können 
in unſeren Bureaus in Langfuhr und Neufahr⸗ 
waſſer unentgeltlich bezogen werden. (13920 

Danzig⸗Langfuhr, den 14. Auguſt 1924. 
Danziger Elektriſche Strahenbahn. 

Kellerräume 
146 um groß, mit 2 hohen, an der Straße ge⸗ 
legenen Kellereingängen ſind in unſerm Grund⸗ 
ſtück Brotbänkengaſſe 16 fpäteſtens vom I. Ok⸗ 
lober d. Js. ab zu vermieten. 

Angebote ſind bis zum 1. 9. Ichriftlich an 
uns einzureichen. 

Danzig, den 15. Auguſt 1924. 
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Erstklassige Nusführung 
Sichtigung, daß die Gebisse angenehm leicht sind. Re 
Umarbeitungen in einem I. 
arbeiten in Goid und Goldersatz. Stiftzähne usw. 

Plombieren 

Zahnziehen 

Die Preise 
Auswürtige Petienten werden möghchst an einem Tage begandelt. 

rel. 22 Pfefferstadt 71“ 
Sprechzeit: durckgehend von 8—7 Dhr; Sonntags von 9—12 Uhr. 
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4 Operatianszimmer 2 Eigenes Labaratorlum 
Bröhte Praxis Denzigs 11 Jahre am Plagu 

in naturgetrenem, ſesisitzendem 
Zahnersatz unter Berüc- 

eparaiuren und 
Spezialität: Kronen- und Bruccen- 

wird mit den neuesten Apparaten sehr schonend 
und gewissenhaft ansgeführt. 
mit ortlicher Betaubung, bei Bestehung von Zahn- 
ersatz kostenlos. Danksdireiben hierdber- 

Sind sehr niedrig, arenseee G Ud 
Zahnziehen mit Betäubung, Flomben von Uld. an. 

  

  

Für alie desseren technisdren Arberten 
langlährige Gerentie für Haltberkeit. 

Tel. 201 

  

  Der Senat. 
Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

— 

D. & F. ſirihousłi 
Polster- u. Ledermöbeliabrik 

Erstklassiges Speriaigesthäft 
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Swuis insbesntlere All-Dansäger Möbe“ Herrenanz2ũge- Srerdbgers, lüan „ Ledbr. wcg 33 0 
ppenerüg, moderne Streieen. .v. 24 6 

Lel Hotemt 6442 Burschenanzüge in rerschededen Farber * 16 G0 

S
S
S
e
S
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    SeSecececececensnßß 

allensteine 
werden innerhulb einiger Tase schmerz- 
1os Sel5st l. abgetertet durck meinte 

  

     
H Herrensocken, ſorhir und gemnsierr.. v. U.45 G6 Sperial-Hauskur Tischüdecken in Stosger Ars )))). v. 5. 80 G Zahtreiche Dankschsetben ERrich: Handtgcher, Sæhr rnte Wrreee v. 0.75 G 

  

     

    

Sprechstunden kostenios1 

Bir. Kaahe's EMbEIatAIum „HRTUEE 
&beι⁰,ðgöege 383. SpEESEMIA. 11-12 u. E 7. 

2—n 
    

  

   

Lange Brüche 

Ave 
Wir sind tatsächEch in der Lage. Herren-, Burschen- und Kinder- 

anzüge, wie auch sàmcke Textitwaren a2u Fabrikpreisen anaubieten. 
denn bei uns 

Schalteèt jeder Zwisckenhandel aus. 

Hinderanzüge ne Cse 
versch. Onchs:en. in Sebr Proder Auserbl und sehr häʒgen Prrislagen 
Schlosseriscken u. -Hosen. sebe haltbar. per Stück 4. 75 G 
Eeichheltiges Lager n verschiedenen Woll- u. Baumwollvaren 
Frotté, l; chdren 

  

SLanx eXIira 
Ein Wanggon werzinkte Eisenblechwaren 

     
    

       

Lmnde Brücke 

Se/y; 

daner die biingen Preisel SF 

  zabrizieren alles 

    

Eisige Beispiele: 

14, 12, 10, 8, 5 0 
Arbeits- a. Sonntagshosen 

  

Sesucʒñ—̃fkohnend Onẽ,Æe Eaufzwang- 
*2 Feil- und Abzahleng gestattet 2: 

Lange Brücke 5 

  

  

   
    

   
     

   
     

   

    
    

          

      

   
    

       

    

    

   
     

     
      

     

     

      

   
— Im unserer Zeitung aind 

ů n i und erfolgsSich. A 

  

  

Kredit 
Bei kleiner Anzahlung geben wir sstort mii: 

Strapazier-Anzüge ö 30 
schwere Oualität, versdiiedene Farben 

Unzüge hariert —— 

75. 
365. 

Regen-Mäntel 
[maee Paletots nac Tias 

Werden — anRefertigt. 1 

0 Dadioer Leuiähaus 9 

G.— 
Hermann Schuster 

LE Lange Brücke 
13006 

Lawendelgasse 2-3, an der Normaluhr 

Zigarren, Zigaretten, Tabake 
Reichhaltiges Lager : Nur gute Qualitäten: Billige Preise 

en gros en dêtail 

Blaue Hnzüge 
la Oualität 

Anzüge Kammgarn 
verschiedens Muster, la Oualität.   

      

   

    

Telephon 1622 13˙88 

    

* 

Kleine Anzeigen 

  

   

   

    

Fahrräder 
Mäntel, Schläuche, Zu⸗ 

ebör, Erſatzteileverkauft 
ſtaunend billig. E 
Danziger Fahfrad-Verii 
R. Willer. 1. Damm 14. 

— — 
Mittel gosgen 

Un gSSrie ter 
Deriell gegen 

Luse, Flöhe, Wanzen 

     

    

   
  

  

  

    

   

  

      

  

      

ů 1 Een ꝙ em 2 ch 2286 C ů 41 m à2 cm a4½ em 38 cm 36 em 34 em 32 em Eebes na Motten Wassereimer — ů Waschkessel ů Ereimer 425 455 235 250 210 am Ses 142 1275 1.75 10.75 9.50 8.50 7.85 —— — — — 
verni Eu ngerie ＋ 

Wanne i eeeV/ Chk omne Aueatz., sS em 36 en 34 em 32 cm die obrendigeLachweche. L h. IL IS 1. 1I. 250 30 45U 440 aschkessel, S 35.50 3.50 7.50—6.75 i, Sral . 
häaittich in der 13692 Badewannen, ass ys.. — ...3430Kaffeebrenner smen .4.25 2.85 Drogerie am 

     

   
21 — ie Lü 

Kuchenpfannen sSGs. q2516, 95 f 

1 15 

   
   Dominikanerplatr, 

Junkergasse 12, an 
Markthalle. Eernspr 37 U 4 

Zu verkaufen: 
Mödchen⸗od. Kinderbetten, 
zweiflammiger Gaskocher, 
Schreibtiſchlampe für Gas⸗ 
ein altes Beitgeftell mit 

   

   

    

    

    

Liter „/ Liter 
    

22 200 180 
   

Syieltiſch. (f7 
Iiilchkannengaſſe 13 lV. 

1.6⁵ 14⁵       
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Darmaiger Madiricfffen 

Watt alles möglich is. 
Neilich traf eck mol wedder münen Fründ Joſef ut de 

Röpergaß. De is zwar keen Rooder, wie eck, ſondern een 
Schwoarter. Trotzdem is he mün Fründ, weil he een gooder 
Keerl is., Bloß he denkt, weil he katholiſch is, möt he 
„chriſtlich“ organiſtert ſenn. Wir haben doreber ſchon genoog 
dißkotiert, find ons bisher vaber nie eenig geworden. Wenn 
eck irgend kann, geb eck em ſo ne kleene Beiſpiele, um em 
to bewüſe, datt ſüne Standvunkt falſch is. 

Nachdem wü ons begrößt hadden, fing eck denn ſo'n biske 
an to ſticheln: „Du, Joſef, haſt du ſchon dat Dings gehört 
von dem aſtinenten Kneipjiſten?“ „Nee, watt meenſt du?“ 
„Na, von junem Klawitter.“ „I wo, watt is mit dem?“ 
„Hör man govd to, denn vertell eck dü datt. Alſo, de wör, 
wie du woll weetſt, fröhger bü de Chriſten Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär. He ſah vaber bold en, datt darbü nich veel to hole 
wär. Dorum ſchmeet be datt Bohnke ni den Winkel und 
wurd Kneipfiſt. Datt dunert uck nich lang, wör he Vorſitzen⸗ 
der von de Kneipfiſtengewerkſchaft, geneunt Gaſtwirtever⸗ 
band. — De Verband vertritt natürlich de Intereſſen der 
Gaſtwirte, und ſorgt daför, datt recht veel gedrunke woard. 
Nu givt it vaber uck Abſtinentenvereine, de dem Alkohol und 
de, de em verkoopen, ſtark bekämpfen. Een ſolcher „Verein 
katholiſcher Abſtinenten“, hadd in de Breedaaß een Vereins⸗ 
lokal mit eenem alkoholfreien Reſtorang, datt vaber ſchlecht 
aing. Klawitter wußt', woran datt laa und öwernahm den 
ganzen Kram It duert nich lana, hadd he ennem Konſens 
tom Alkoholutſchank. um datt „dringende Bedürfnis“ nach 
Schnaps to beirtedigen Bei de Gelegenbeit is Klawitter. 
woll ſelwſt Mitalied vom Verein kaiholiſcher Abſtinenten ge⸗ 
mord-n Denn en dne Doaa las rck en de Zeitung, datt he 

    

          in dem Verein ernen Vortrag gehan, badd. Hiermit 1s 
bewöſen. datt ſich de Jatereſien der Gaſtwirte benen der 
bewöſen, datt ich de Iutereſſen der Gaitwirle mit denen der 
Abſtinenten ſehr gord vereinigen loten, wenn de goode Wille 
vorhanden, is, wie bü de katholſche Abſtinenten und büm 
Klamitter.“ 

Mün (Toſef bör'd ſich datt ruhig an. wie dat ſo ſünc Art 
is. Nachdem he ſich datt ne Wiel öwerlegt und eene Prife 
aenommen hadd. ſäd he: „Menſch. Koarl, wenn eck uck allens 
alöwe. wat eck nich bearieve kann, ditt alöwe eck vaber nich. 
Son Gaſtweert rickt doch dauernd nach Schnans. und den Ge⸗ 
ruch können doch de Abitinenten nich verdroagae.“ — „Mün 
(äwer Joſef. datt muß'd Klawitter uck, deshalb hadd he vör⸗ 
ber twee Kannen ſtoarken ſchwoarten Koffe acdrunken.“ 

  

Dampfer „Thorse 
  

  

Sonntag, den 12. August Regelmäßiger Eil-Dassagier-Dampfer-Verker 
bei günstigem Weiter 

promenaden-FahrtS äiunig-Mäbtberm-Pilau-Königsborg 
in See 

Rundfehrt durch dièe Danziger Bucht 
und zʒum Feuerwerk nach Zoppot. 

Abfahrt 52 
v. d. Gruünen Brücke lam Sparkastenverein) 

gegen ½ 5 Uhr nachmittags. 
Anlegen em Zoppoter Seesteg gegen veg Uhr abds., 
und nach Beendigung des Feuerwerks genen 1211 Uhr 
abends, dann Köckfahrt nach Danzig. Büffet in Bord. 

Wöckentliche Tourenfahrt 
Danzig — Memel - Libau 

Mlachrte Abfahrt: 

Montag, den 18. August 
nachm. ab Neufahrwasser. 

Die Agenten: 

Danziger Schiffahrtskontor G. m. h. fl. 
Danzig, Poggenpfuhl 60. 

Telephon 5890 7 5881 „ 8882 / 

Erwachsene: 

Kinder 
— 

Danzig: 

  1347. 

    

per Salondampfer „Königin Luise“ 
Dampfer „Germania“ und Motorboot „Pfeil“. Von Danzig 

ieden Dienstag. 
„ Donnerstsc, 71½2 „ „ * „ Sonnabend. 71 „ „ . 

vom Packhof Schsferei- 

Danzig—Königsberg Danzig—Kahlberg 
1. Kajũ:c 12.— G Erwachsene: I. Kajüte 8.— G 
2. „ 10.— 6 . 2. „ 6.—- 0 
1. „ 6.— C Kinder: I. „ 4.— 6 
2. —„ 5— 6 „ 2. „ 3.— 0 

Könixsberg: 

Polnisches Visum nicht erforderlich. Personalausweis mit. Lichtbild genügt. 
Eilgüäter ünden schaellste Betöcdernng. 
Güter sind rechtzeitig im Kontor anzumelden. 

Tilsiier LDampier-Verein H.-f. 
Könlgsberg, Reederei. 

Telephon 823. 

  

Da mußd Joſef lachen, weil be ſo am beſten ut de Situation 
rutkam, nahm noch ene Priſe Tobak und ſäd: „Kvarl, eck 
will dü dat ſchon alöwen, denn dreibaſtig wör de dicke Kla⸗ 
witter ſchon, as he noch bl uns wör. Ob von Schnaps oder 
Koffe, Geld ſtinkt nich.“ ů‚ 

Koarl von Langgoarden. 
  

Großfeuer im Werder. 
Am Mittwoch gegen 2 Uhr war auf dem Heu⸗ 

boden des Hofbeſitzers G. Buchholz in Brunan 
Feuer ausgekommen, fedenfalls durch Selbſteutzündung 
des friſch eingefahrenen Heues. Mit Blitzesſchnelle 
züngelte die Flamme an dem Gebälk empor und durchfraß 
das Rohrdach. Im Nu brannten Stall, Wohnhans und 
Scheune, durchweß aus Holz gebaut und mit Rohr gedeckt, 
lichterloh. Die Druckwerke aus Brunau, Jankendorf, 
Fürſtenwerder, Altebabke, Beiershorſt und die Spritzen aus 
Brunau bekämpften das Feucr. Trotzdem ſchlugen die Flam⸗ 
men auch auf das angrenzende Wohnhaus der Witwe 
Nitſch über, ergriffen ebenfalls Stall und Schenne, und 
beide Gehöfte bildeten ein gewaltiges Flammenmeer. Auch 
die Inſtkate der Frau Ritſch, in der der alte Kriegs⸗ 
veteran Cornelins Wienhold und der Arbeiter Fritz 
Schneider wohnten, brannte nieder, Das benachbarte Grund⸗ 
ſtück des Zimmermanns Ärndt blieb verſchont. Dagegen 
ſprang das Feuer durch Funkenflug auf das ziemlich weit 
entfernt liegende Kätnergrundſtück des Arbeiters Johann 
Schönenbera über und. auch hier wurden Wohnhaus 
und Stall eingeäſchert. 

Der Schaden iſt ſehr groß. Bei Buchholz und Nitſch 
fielen ſämtliche Möbel, Kleider, Wirtſchaftsaeräte. Wagen 
und landwirtſchaftlichen Maſchtnen dem verheerenden Ele⸗ 
mente zum Opſer, anch verbrannten 1t Schweine. Aber 
auch die übrigen Familien baben faſt ihre geſamte Habe 
verloren. Sämtliche Abgebrannten ſind verſichert, doch ſind 
die Verſicherungsſummen niedrig. Zudem ſteht die Ernte 
vor der Tür und ſoll untergebracht werden. Während die 
Flammen noch emvorzüngekten. ſetzte ſofort die nie ver⸗ 
ſagende nachbarliche Hilfsbereitſchaft ein und ſchaffte zu⸗ 
kunft für die ſechs obdachloſen Familien Unter⸗ 
unft. 

  

Ein Unſchuldslamm. Jan Tacz aus Lodz. den Tansiger 
und volniſchen Behörden als profeſſibneller Taſchendieb be⸗ 
kannt. hatte ſich vor dem Danziger Schöffengericht wegen 
Ausübung ſeiner Kunſt zu verankworten. Er liebt es, bei 
Berbaftungen, ſich einen falſchen Namen beizulegen ünd 
üüberläßt es denn den Behörden, ſeine Perſönlichkeit feſtzu⸗ 

Am 23. Januar batte ſich T. in der Nähe der       

  

— — 

Marktballe zwiſchen zwei ſich im Gehen unterhaltenden 
Perfonen hindurchgedrängt und dabet der einen, einem Mäd⸗ 
chen, eine Brieftaſche mit Geld ans der Taſche gezogen. Die 
Beſtohlene merkte ſofort den Verluſt, worauf T. verfolgt 
wurde. iHerbei wendete T. den nicht mehr neuen Trick an, 
daß er ſelbſt den Verfolger ſpielte und die geſtohlene Taſche 
dabei fortwarf. Dieſes war jedoch von einem Schupobeam⸗ 
ten und anderen Perſonen bemerkt worden. Trotzdem wollte 
T. völlig unſchuldig ſein. Der Amtsanwalt beantragte unter 
Hinweis auf die Gemeingefährlichkeit des Angeklagten eine 
Geſamtſtrafe von vier Jahren Gefkängnis, zuſätzlich der 
gegenwärtig verbüßten Strufe. Der Gerichtshof verurteilte 
T. zu einem Jahr Geſfängnis. Der Vertreter der Amtsan⸗ 
waltſchaft wird gegen das Urteil Berufung einlegen. 

Vergnügungsfahrt in die Danziner Bucht. Der durch 
ſeine regelmäßige Toureufahrt von Danzig nach Memel und 
Libau beſtens bekannte Paſſagierdampfer „Thor“ wird am 
Sonntagnachmittag eine Promenadenfahrt in die Danziger 
Bucht machen. Wir verweiſen dabei auf das Inſerat in der 
heutigen NRummer. Geplant iſt eine Rundfahrt durch die 
Danziger Bucht, wobei insbeſondere das Feuerwerk in Zop⸗ 
vpot eine Hauptattraktion bildet. 

  

Neuteich. Eine öffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung findet 
Sonnabend, den 16. d. Mts., nachm. 6 Uhr, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beſchlußfaſſung über Abänderung der Geſchäfts⸗ 
oroͤnung. Wahl eines Ausſchuſſes zur Feſtſellung einer 
Höchſtgrenze ſür Mietzinsſteigerungen, von Mitgliedern in 
die Schuldeputation aus der Zahl der Stadtverordneten, 
von Mitaliedern in den Ansſchuß für die höheren Schulen, 
wie vor, eines Wohlfahrtsvorſtehers ſowie von Mitgliedern 
in die Wohlfahrtskommiſſion aus der Zahl der Stoͤatver⸗ 
oroͤneten ooͤer der ſtimmkähigen Bürger, von Mitgliedern. 
in den Wohnungsausſchuß aus der Zahl der Stadtverord⸗ 
neten, von Mitaliedern in die Geſundͤheitskommiſſion aus 
der Zahl der Stadtveroröbneten oder der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger. von Mitaliedern in die Gas⸗ und Waſſerwerkskom⸗ 
miſſion. von Mitaliedern in die Bankommiſſivn. Beſchluß⸗ 
faſſung über: Erteilung der Genehmigung zur Schaffung 
eines Fußſteiges über die ſogenannte „Aeskaule“ zum Neu⸗ 
bau des Herrn Fabrikbeſitzers Jacobn und Erhebung einer' 
Anerkennungsgebühr, Erbebung einer Anerkennunasgebühr 
von den Anliegern des Stiabtarabens. 
  

Verantwortlich: für Politik Gruſt Loons, für Danziaer 
Rachrichten und den übrigen Teil Fribß Weber, 

      für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzia.    

  

   
  

Fahrplan. 

und zurück 

     
   

Von Königsberg: 

jeden Montag. 7½ Uhr vorm. 
Mittwoch, 7½ „ „ 
Freitag, 71½ „ v 

v. Packh. Eisenbahnbrücke. 

Fahrprels: 

     

  

7e Uhr vorm. 
   

          
          
       
        

  

  
   

      
        
            

        
     

  

   
     

    

Fahrkartenverkauf: 
Emii Fechter, Hopieseasse 28, sorie an Bord. 
Relsebũuro Robert Meynöfer, G. m. b. Ki., sowie an Bord. 
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Emil Fechier 
Danzig. Spedition. 

  

     

      

  

H. Schröter & Co., 
Reederei Elbing. 

F ahrplan 
RNsgeimäßiger Eil-Passagier-Dampter-Verkehr 

Danzig-Elibing 
und zurück per 

Fahrpreis für Erwachsene 6.— C. 
Fahrpreis für Kinder 4.— G. 

von Danzig 
jeden Montag, 10 Uhr vorm., „Pfeil“ 

Mittwoch, 9 Uhr vorm., „Germania“* 
„ PFreitag, 10 Uhr vorm., „Pfeil-“ 
„ Sonnabend, 9 Uhr vorm., „ Germania-“ 

vom Padthof, kleine Fähre. 

von Elbing 
jeden Montag, 9 Uhr vorm., „Uermania“ 

„ Mittwoch, 10 Uhr vorm., „Pieis“ 
„ Donnerstag, 9 Uhr vorm., „Qermania⸗“ 
„ Sonnabend, 10 Uhr vorm., „Pfeil“ 

Fahrkartenverkauf Danzig: Emil Fechter, Hoptengasse 28 
„ Elbing: EH. Schröter & Co. 

Polnisches Visum nicht erforderlich, Personalausweis mit Lichtbild genagt. 
Eilguter ſinden sqellste Beforderung. 

Güiter Sind rechtzeitig im Kontor anzumeiden. 

Emil Fechter. 
Spedition Danzig. Telephon 3392. 

  

13907 

Telephon 173. 
  Telepnon 3392.    
     

  

  

Sroßer Derfiuuf 

Nesie Ilimd Mesibestände 
Weihwaren, Züchen, Schürzenstoffe, Inletts, Waschstoffe, Kleiderstoffe, 
Seidenstoffe, Futterstoffe, Gardinen, Stores, Bettdecken, Dekorations- 
stoffe, Seidenbänder, Spitzen, Besätze, Wäsche-Stickereien 

Wasch-Konfektiont: Blusen, Kleider, Kinder-Kleider 

    

Herren-Anzüge, Mäntel, Lüster-, Leinenkleidung, Herren-Artikel 
ů Herren-Strohhüte, Damen-Wäsche, Strümpfe, Trikotagen, Wollwaren 

[Dalter & 
Beucfiſen Niæ mmsere Femnster! 

  

Iedłæ L.2 
     



Aamanichg Paseltca L]. 
Vnigent Henry PrIns Salsan 1925/25 

Wachs Phithormocischr Kopnerte 
mit Solisten 

11. Oxt. 5. Hov., 3. Dez., 7. Jan., K. Febr., à. Marz 
Der Mitelie dsbeitrag beträgt 12 G lauf 

  

   

    
     

  

    

    
    

   
Varieté Wintergarten 

Achtung! Ab HMontag: Schisteugarseg et 
Direktion: E. v. Stamaty Geschäftsleitung: KH. Elchhorn 

Wunsch Zablung in zwei Raien]. Jedes Mit- Montag, den 18. August: elied hat eine Ermäßigung von àC pro Konzert Beginn des und Anspruch Suf einen eht ee Pi, — —ů • — — — Aet ree ſee Loßen ilternalunalen Meisterrageé-Wekstreies meldung von neuen Mitigliedern in der Buch- um den gronen Preis der F anzi handlg. John & Rosenberg. Zeughauspassage. ulen g eFrelen Stadt P. 9 Durch Auſhebung der Serienteilung A u. B 
ist eine Neuauswahl der Plätze für Sämtl. Mit- 6 En in MAT Gieder notwendlig. Wir biiten unsere Mitgl., die 
Wieder- baw. Neubesetxung ihrer Plätze im 
eigenen Interesse můgl. bald vorzꝛunehmen. 

221 
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Lioße Munst-Austeilung 

   

  

     

—82 — 
üindetwieder eines —— 00 

Gross-Konzerte 
des Zoll-Musikkorps 
Obermusliemstr. Pan Peters statt. 
Im Saale: Sommer-Reunfon. 
Orch. Gust. Schultze Exzellente Kleinkunst 

Eintritt 50 P. 

    

    

   
   
   

   

  

   

   
     

    

     
   

    

  

Teilnehmeriiste der startenden Ringer: 

Stechulat d bererAe.-- e æus. Kyryloff Leetest 104 Ksd W Siberten. Cröge Té( π LIBxper- 

Parschau - Ourectes, GSGe 11 & EGret 
Marscheck Eüwenecht m Rar s Kiel. Ge 183 &. 

— BS2128482 E er der edgss-Derd. Qöge 131 c. Körrerrwich 

  

Zähne von 1.50 an —— 2 

Zaune Don 17U Teuatluns 

  

     
  

  

U U    
        
     

268 PEWUd. — — ů E 
in Zop p Dt Urbansky = Lere s- & EEDELA Em unes, Tunp, wes, 

1 Aeserringer Berlin Gröge 186 KeärperEwick nriehen mit orlicher ferulbten. lbehand- 
Gemälde. Zeiqnungen, Skizzen Sarkowski Si Eä- — Betaubungg.. .1.50 lung usw. ů — . 1.00 

  

        Gravũüren erstklassiger deuischer, 
russischer, polnischier u. a. Künstier 
am den nädisten zwei Sonntagen, 
dem 17. und 24. August, 

geölinei von 1I vorm. bis 6 nachtn. 

Eintritt frei! 

S. Uulh. I. Munsthandlonn „Mie Mtar? 

Ciy-Ogly 85 — TFekrse. (SSge 189 c½. XSrpergevicht 

Willing Smyrnoft SRuee Seket au⸗ *— Schulz 195 Ee Gesge 156 EEUTPEEeNIrA 

Schwemmier Eeee ee Ambrosius de Louza V e ee 
Rospack — — Eale, Gsse 172 

Plomben, eiafacke ... 2.00 9o0er echte Galdplumben v. 8.00 — bess., Amelg., v. 2.5080Oer echte Eoldzähne v. 14. 00 * Porz. (Silicah) v. 3.50 Stiftzähne, Goldersatz. v. 8.00 
Zahnzlehen bel Bestellung von Zahuersatz kostenlos 
Umarbeiten sthlechtsltrender Geblssa. Reparsturen von 2.- 6 an 

Platienloser Zuhnersatz und Brucen allerbilligst 

Dur AMsl Wür ynm Lhmichen Sugefte esiftispen 
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8 

stande, Zühne und Wurzelreste fast schmerzlos 20 enilernen. 
S2 20PPO T, Seestraße 39—41 Weitere Mieldungen stehen beror. Darum Leins aben reülgen 2 2 ahne wod Wün, Auszichen und 
8 

.— — usgraben schlechter ꝛe und Wurzein. SOOCDDο—οεοάοικðσ Preiss der Plitse 1.— bis 8.— Sulden.        
   

    

  

Langikhrig am Platze! Nur persönliche Behandiungen 

MIMAA 
xwischen Pfeflerstadt und Hansaplatz 

2 Minuten vom fiauptbahnhof 
Spreehꝛeit durchgehend 92—7 Uhr. Sonntags 9—I12 Uhr 

Achten Sie genau auf die Adressel 

   

D
S
E
D
M
E
E
 

Rußerdem 5 erstkl. Varieté-Hitrakfionen. 

  

KUOREAUS 20PPOr 
  

ů Bel æůünstleer Witterurn 

Sonniag, den 17. August 1924 

       Dlbhes riiamt-Teunrwert 
mit Musik 

æa˙m Strande zwischen Seesteg nund NMrππιαìι 
ausgeführi von der Berlinet Kunstfenei werderei 
Deichmann & Co-. Berlin-Malckovr.— Regiäun 
5 Uhr abends, Karten zum Kurgarien einsdil. 

Feurrwerk I.— G. Kinder 050 G. 
Rarten zum Penerwerk anßerhalb des 
Kurgartens G50 G. Kiuder (0.30 G 

— Ver Zoppoler Sesstraud in Fhmmen. 
2 Die Badekommiissv, 

     

    

      

  

       
    

    

   

— — —— — cãeriert villigſt 

e/ * Launſche la Oberſchl. Steinkohle 
Briketts Koks 

exuis:ätige ſolide Dame und gutes, trockenes 

Freie Baugenoſſenſchaft zu Danzig e·G. m.v. o. mübiiertes Jinner. Klobenholz 
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Vom IS. Vrs 21. Augns- Bilanz per 31. Dezember 1923 Oßert ie Telephon Plefferſtadt Een ——83, —.— —————— Eabd. D. Solkeſtünmte KE 2⁴⁴⁰0 b. Ger hardt Nr. 30 — 
—— — Lager: Rähm 3 und Hevelinsplatz 1— 2. „Um des Bruders willen- — — en, Nöblierle Zinmer. 

  

Wad-Wer Faes 1n 2 Alis- ü —.— 25 00—»Höbl. Wohnunngen, 
6 2 

2 
2 Bi⸗ 

2 
2 

EEMIü En E Sescalsiuden jug:] L6öwen Drogerie anH. . ud 1a. Mli 123. S e Wl. R.bee iäsehess „Ei übr Kart Sealei ——— O 
2 — K — E 2 iel :: uesgasse Der MHampf um die Goldmine 3. M. Dond, Wießmsg. Sarßegeder G- e v ae, isis Teepbon 2232 Aberif Gen SerEeldem Alankes 

—t,— in S Aülen Empfehle mein reichhaltiges Lage 

  

    
            

   

  

  

     Farben:: Lacken: Oelen 
Pinseln, Schrubbern, Bürsten 
Haushalts- u. Toiletteseiien 
Topflappen, Scheuertüchern 
Schwãämæen und anderes mehr 

  

     

    

  

   

    

     

    

  

     — 2 Meul Meul & 
— * E 

— é 2 HAAAUAUAE 2 * 
2 von Gerhard Pohl 2 
2 mi dem Nae 2 

* 
* 
E 

    

    

    
A en De B e   kt d LIEE SEE in Hlase 

me OStte Helsriek Hranse 

— 

   
   

        

  

  

    

   

   
Ietzt L EE E Sülr EAU Lire 

Teirnee 75. Das SbeE EEEEDM Sr SSWeS: —— ů — S i 
ů 

— —— Derge Kle Aeu Sühmt 28. — 

   
2 
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